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Im Den lebttiscrinntntitgett
nun lad üubm. Stettler.1)

1795—97.

1. ^leife nad} ^SafeC unb Sruntrut
im geptexn&ev 1795.

3u ben erften Sagen be§ £erbftmonatfj3 (1795)
tyätte idj mit greunb Söttrftenberger eine 3teife tierab=

rebet nacty Safet, unb toon ba burety ba§ etyemattge

Sigftyum. Stm Stactymittag be§ 2t eu September ber*

reifeten mir ^u Sßferbe, beibe in Uniform, SSurfienberger in
bereu ber Säger, id) in berjenigen ber Slrtifferte, unb

natymen ben 2öeg über ©olottyum nacty SBangen, mo

mir bep einbreetjenber Stactyt aulaugten. — Slm fotgenben
SJtorgen früty, at§ nodj bifer Siebet ba§ Sanb bebeefte,

bracfjen mir auf in ©efellfctyaft unfereS greunbeä $art
gifetyer, ber aber nur bürgerliche Kfeibung, boct) mit
einem SJiititärtyut unb ©übet trug. SttS Wir un§ bem

KluSpafj nätyerten, begann bie SJtorgenfonne ba§ ©dtylofe

Steubcctjburg ju erleuctyten. @o rücften mir fort, an
bem Stauenfieiu, unb ber gelfenburg gatfenfteüt tiorbety
ben ^auenftein tytnan. §ocf) am Serg ragten bie

Srümmer tion 2llt=$ectjburg über einen öuctyemnalb

empor. $u Sangenbruct tieften mir ben pferben gütter

*) ©errn airctyiteft ©ugen ©tettler fei aucty tyier ber
nerbinbtiäjfte ©anf für bie (SrtaubniS ber SBeröffentlidjung
biefer Slufaeictynungen auSgebrücft.

lieber ben SBerfaffer ift bte (Sinteitung im Stt. SB. it.
f. 1910, 6. 198 nadjäufdjlagen, foroie 91. SB. %. f. 1911,
<3. 104 ff. 2ßan beadjte bie Stolen auf @. 209 ff.

Aus den Lebenserinnerungen

mn Varl Ludw. Stettler/)
1795—97.

1. Weise nach Wasel und J'runtrut
ixn September 17SS.

In den ersten Tagen des Herbstmonaths (1795)
hatte ich mit Freund Wurstenberger eine Reise verabredet

nach Basel, und von da durch das ehemalige

Bisthum. Am Nachmittag des 2t en September ver»

reiseten wir zu Pferde, beide in Uniform, Wurstenberger in
deren der Jäger, ich in derjenigen der Artillerie, und

nahmen den Weg über Solothurn nach Wangen, wo
wir beh einbrechender Nacht aniangten. — Am folgenden
Morgen früh, als noch diker Nebel das Land bedeckte,

brachen wir auf in Gesellschaft unseres Freundes Karl
Fischer, der aber nur bürgerliche Kleidung, doch mit
einem Militärhut und Säbel trug. Als wir uns dem

Kluspaß näherten, begann die Morgensonne das Schloß
Neubechburg zu erleuchten. So rückten wir fort, an
dem Blauenstein, und der Felsenbnrg Falkenstein vorbeh
den Hauenstein hinan. Hoch am Berg ragten die

Trümmer von Alt-Bechburg über einen Buchenwald

empor. Zu Langenbruck ließen wir den Pferden Futter

') Herrn Architekt Eugen Stettler sei auch hier der
verbindlichste Dank sür die Erlaubnis der Veröffentlichung
dieser Aufzeichnungen ausgedrückt.

Ueber den Verfasser ist die Einleitung im N. B. T.
f. 1910, S. 198 nachzuschlagen, sowie N. B. T. s. 1911.
S. 101 ff. Man beachte die Noten auf S. 209 ff.
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geben. SSon ba ging eä beigab nad) SBattenburg, wo
mir im SabtyauS in ©efettfetyaft eineä fatyferltctjen OfftjierS

ju SJtittag fptefen, eineS Ungaren, ber, feinem Sorgeben
nadj in Stalten in fran-jöftfdje ©efangenfdjaft gerattyen,
attein auä berfelben enttommen, unb je|t ju feinem

Stegiment jurudjufetyren im Segrtff mar. — Su Sieftal,
mo mir nodj einmal futterten, natym mau uns für
Semeroffijiere, bie gefanbt morben fetjen über ein feit
einiger 3eit fiety berbretteteS ©erüdjt näfjere Srfunbigungen
einjujiefjen, als cb ber Sprtnj tion (Sonbe mit feinem

ßorpS burdj ben Kanton Safet einen Sinfatt in baS

Slfafj ju tierfudjen beabfietytige. SenfeitS Sieftal, an ber

nun tierlaffenen Dülftenfctyantj borbety, tarnen wir burdj
bie ^arbtmalbuug, unb fatjen nun batb bie Dünne bon
Safel im ©lanj ber Slbenbfonne fdjimmem. Um 6 Utyr
ritten wir in bie ©tabt ein, unb natymen unfer Quartier
bei ben brety Königen am Ufer beä ftolj batyer wogenben
SttyeinS. ©leid) nadj unfrer Slnfunft liefjen wir biefelbe

unferem greunb unb ©ampgefärttyeu, Sluguft bon SJtont--

moltin bon Steuenburg (nactjtyerigen ©taatSfanjter) melben,
ber fidj benn ju unferem großen Sergnügen audj balb
bety unS einfanb. Damals befanb er fiety ju fetner

wiffenfdjaftlidjen SluSbilbung in Safel. Den Slbenb

bradjten wir unter bem ©emütyle ber Suftwanbetnben
auf ber üttyeinbrüde ju.

Slm folgenben SJtorgen begaben wir unS juerft auf
baS Sureau ber fraujbfifdjen ©efanbfdjaft, um attba
unfere tya'tfe jum Setyuf unferer SBciterreife burdj baS

SiSttyum bifteren ju laffen. DiefeS fanb feine ©djwtertg-*
leit, nur mufjte unfer bottftanbigeS ©ignatement ben=

felben betygefügt roerben. Sdj berlangte fobann mit bem

©efdjäftSträger Sadjer felbft ju fpredjen, ben mein Sater
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geben, Bon da ging es bergab nach Wallenburg, wo
wir im Badhaus in Gesellschaft eines kaiserlichen Offtziers
zu Mittag spiesen, eines Ungaren, der, seinem Borgeben
nach in Italien in französische Gefangenschaft gerathen,
allein aus derselben entkommen, und jetzt zu seinem

Regiment zurückzukehren im Begriff war. — Jn Liestal,
wo wir noch einmal futterten, nahm man uns für
Berneroffiziere, die gesandt worden sehen über ein seit

einiger Zeit sich verbreitetes Gerücht nähere Erkundigungen
einzuziehen, als ob der Prinz von Conds mit feinem

Corps durch den Kanton Basel einen Einfall in das

Elsaß zu versuchen beabsichtige. Jenseits Liestal, an der

nun verlassenen Hülftenschantz vorbey, kamen wir durch
die Hardtwaldung, nnd sahen nun bald die Türme von
Basel im Glanz der Abendsonne schimmern. Um 6 Uhr
ritten wir in die Stadt ein, und nahmen unser Quartier
bei den drey Königen am Ufer des stolz daher wogenden
Rheins. Gleich nach unsrer Ankunft ließen wir dieselbe

unserem Freund und Campgefärthen, August von Mont-
mollin von Neuenburg snachherigen Staatskanzler) melden,
der sich denn zu unserem großen Vergnügen auch bald
bey uns einfand. Damals befand er sich zu seiner

wissenschaftlichen Ausbildung in Bafel. Den Abend

brachten wir unter dem Gewühle der Lustwandelnden
auf der Rheinbrücke zu.

Am folgenden Morgen begaben wir uns zuerst auf
das Bureau der französischen Gesandfchaft, um allda
unsere Pässe zum Behuf unserer Weiterreise durch das

Bisthum visieren zu lassen. Dieses fand keine Schwierigkeit,

nur mußte unser vollständiges Signalement
denselben beygefügt werden. Ich verlangte sodann mit dem

Geschäftsträger Bacher felbst zu sprechen, den mein Vater
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«IS ©efanbtfdjaftsfefretär ber Stmbaffaboren tion Ser=

genneS, unb toon Serac in ©olottyum getannt, unb mir
an ityn ein @mpfetytungSfdjretbett mitgegeben tyätte, baS

idj itym-überretdjte. SllS er folctyeS gelefen, übertyäufte

er midj mit einer glutty bott ßomptimenten unb työf*-

lidjen SBorten* idj beurlaubte mid) aber balb bon itym.

Setjt tam amjj SJtontmottin, um unS in ber ©labt
tjerum ju fütyren. Den Slnfang maetyte er mit bem

gorfarbifdjen ©arten, wo wir bie Sltteen, fremben pflanjen,
Detdje mit ©otbfifctyen, Dentmätyter, Dempet unb alte

bortigen für unS neue §errtidjfeiten bewunberten. Dann
tarnen wir ju einer (Sinfieblertyütte bon §olj uub Stürben

aufgeführt; attetn unter bem Soben berfelben War eine

watyre Kapette ber ©bttin SenuS angebradjt: burdj ge=

madjte genfter fiet ein berfütyrerifdjeS Dämmerltdtyt,

ringsum ben SBänben nad) etnlabenbe Stutyebette, — bie

SBänbe felbft mit wottüftigen Silbern unb ©mätytben
betyangen. Son ba füfjrte er unS ju bem palaftätyn=
lietyen Surfarbifdjen feauä, bex Kirfdjgarten genannt,
mit feinen Suftgebüfetyen, üfJabtttonS, gafanenbetyältem jc.
Utun war SJtittag tyeran gefommen. SBir begaben unS

jur Verberge jurüd, unb fpeiften öa in bem gegen ben

fttyeitt offenen ©aal in grojjer ©efettfdjaft, unter beren

ftdj metyrere fatyferlidje OffijierS mit tyübfctjen grauen=
jimmern befanben. Stadjtyer gingen Wir, um SJtontmottin

ju ferneren SBanberungen abjutyoten. Da tyört' idj
tyinter uns eine mid) grüfjenbe ©timme, unb atS idj midj
umroanbte, war eS ein ©ctjreiber ber franjöftfctyen @e=

fanbtfdjaft, ber midj fragte, ob wir wünfdjten, ityn biefen

stactymittag nadj Sourg libre (fouft ©t. SouiS) ju
begleiten, ©erne natymen wir baS Slnerbteten an. 6r
Seftimmte unS 3 Utyr, um ityn abjutyotylen. SJtitlerroeile
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«ls Gesandtschaftssekretär der Ambassadoren von Ver-

gennes, und von Verne in Solothurn gekannt, und mir
an ihn ein Empfehlungsschreiben mitgegeben hatte, das

ich ihm-überreichte. Als er solches gelesen, überhäufte
er mich mit einer Fluth von Complimenten und
höflichen Worten; ich beurlaubte mich aber bald von ihm.
Jetzt kam auch Montmollin, um uns in der Siadt
herum zu führen. Den Anfang machte er mit dem

Forkardischen Garten, wo wir die Alleen, sremden Pflanzen,
Teiche mit Goldfischen, Denkmähler, Tempel und alle
dortigen für uns neue Herrlichkeiten bewunderten. Dann
kamen wir zu einer Einsiedlerhütte von Holz und Rinden
aufgeführt; allein unter dem Boden derselben war eine

wahre Kapelle der Göttin Venus angebracht: durch
gemachte Fenster fiel ein verführerisches Dämmerlicht,
ringsum den Wänden nach einladende Ruhebette, — die

Wände selbst mit wollüstigen Bildern und Gmählden
behangen. Von da führte er uns zu dem palastähnlichen

Burkardischen Haus, der Kirschgarten genannt,
mit seinen Lustgebüschen, Pavillons, Fasanenbehältern «.
Run war Mittag heran gekommen. Wir begaben uns
zur Herberge zurück, und speisten da in dem gegen den

Mhein offenen Saal in großer Gesellschaft, unter deren

sich mehrere kaiserliche Ofsiziers mit hübschen
Frauenzimmern befanden. Nachher gingen wir, um Montmollin
zu ferneren Wanderungen abzuholen. Da hört' ich

hinter uns eine mich grüßende Stimme, und als ich mich

umwandte, war es ein Schreiber der französischen
Gesandtschaft, der mich fragte, ob wir wünfchten, ihn diesen

Nachmittag nach Bourg libre (sonst St. Louis) zu
begleiten. Gerne nahmen wir das Anerbieten an. Er
bestimmte uns 3 Uhr, um ihn abzuhohlen. Mitlermeile
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befudjten wir noety mit SJtontmottin baS .SeugtyauS, mo

man unS nebft einer grofjen SJtenge toon SBaffen unb
alten Stüftungen, aucty ben angeblidjen §araifdj beS

£erjogS Kart bon Surgunb, unb ein ^anjerfjemb beS

StebettenanfütyrerS Seuenberger jeigte. ©etytag 3 Utyr

fanben wir unS in bem franjöfictyen ©efanbtfdjaftS-*
bureau ein. Stun fütyrte unS ber Spajjfefretär jum
©t. Soljan^tfjo)* tyinauS ber franjöfifctjen ©ränje ju.
Slber fdjredltd) fauer warb eS befonberS Söurftenbergeren
unb mir iu unferen Uniformen auf ber baumlofen
©trafje in ber fengenben StaäjmittagStyiije. bem letctyfe

füfjigen ©djreibertein ju folgen. Stadj einer SBeile

tarnen wir jum erften franjöfifctjen foften in jertumpeteu
Kleibern bon altertet) ©toff unb garbe, Siele otyne

©trumpfe. Diefen mufjten wir unfere ^3äffe borweifen:
fie bejeigten fidj ganj anftäubig. — Sm ©ränjbureau

ju Sourglibre Wurben unfere $äffe wieber unterfudjt.
@S famen biete Offijiere tyin unb fjer, bie, wie bte bort
liegenbe reitenbe Slrtillerie, ein ganj gutes SluSfetyeu

tyatten. Darauf fütyrte unS baS ©djreibertein felbeitt
tyernnter gegen bie geftung ^üntngen. Slm Styor mufjten
Wir abermatyten unfere $äfje jeigen, worauf unS ein

©olbat, jum Komanbanten begleitete, ber aber nicfjt
bep feaufe war. Setjt ju unferem großen Srofte letyrte

enblicty unfer ©djreiber mit uuS in eine Kneipe ein, wo
wir jebodj für unfere tectyjenben ©aumen unb SJtagen

Sefriebigung fanben. Der innere Staum ber geftung
beftutynb auS einem nidjt fetyr grofjen, bon armfeligen
Däuferen umgebenen biereetten 5ß£a^, in beffen SJtitte

ein bürrer grerjtyeitSbaum ftanb. SS wimmelte bon
Offijieren unb ©olbaten atter SBaffen, ba aUe SJtagajine
unb SerpftegungSanjlatten ber umliegenben Sruppen ftdj
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besuchten wir noch mit Montmollin das Zeughaus, wo

man uns nebst einer großen Menge von Waffen und

alten Rüstungen, auch den angeblichen Harnisch des

Herzogs Karl von Burgund, und ein Panzerhemd des

Rebellenanführers Leuenberger zeigte. Schlag 3 Uhr
fanden wir uns in dem französichen Gesandtschasts-

bureau ein. Nun führte uns der Paßsekretär zum
St, Johansthor hinaus der sranzösischen Gränze zu.
Aber schrecklich snuer ward es besonders Wurstenbergeren
und mir in unseren Uniformen auf der baumlosen

Straße in der sengenden Nachmittagshitze, dem

leichtfüßigen Schreiberlein zu folgen. Nach einer Weile
kamen wir zum ersten französischen Posten in zerlumpeten
Kleidern von allerley Stoff und Farbe, Viele ohne

Strümpfe. Diesen mußten wir unfere Päffe vorweisen:
sie bezeigten sich ganz anständig. — Jm Gränzbureau

zu Bourglibre wurden unsere Pässe wieder untersucht.
Es kamen viele Offiziere hin und her, die, wie die dort
liegende reitende Artillerie, ein ganz gutes Aussehen

hatten. Darauf führte uns das Schreiberlein feldeiic

herunter gegen die Festung Hüningen. Am Thor mußten
wir abermahlen unsere Päße zeigen, worauf uns ein

Soldat, zum Komandanten begleytete, der aber nicht
bey Hause war. Jetzt zu unserem großen Troste kehrte

endlich unfer Schreiber mit uns in eine Kneipe ein, wo
wir jedoch für unsere lechzenden Gaumen und Magen
Befriedigung fanden. Der innere Raum der Festung
bestuhnd aus einem nicht sehr großen, von armseligen
Häuseren umgebenen viereckten Platz, in dessen Mitte
ein dürrer Frehheitsbaum stand. Es wimmelte von
Offizieren und Soldaten aller Waffen, da alle Magazine
und Verpflegungsanftalten der umliegenden Truppen fich
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bort befanben. Stun, nactybem wir uns mit ©petfe unb
Srant ertyotyfet, traten mir wieber ben Stüdroeg an.
Sluf einer Slntyöfje jeigte uns unfer gütyrer bie bon jenfeitS
beS SttyeinS tyerüber brotyenben, jetjt aber fett einiger 3ett
ganj rufjig toerbltebeuen Satterien ber Oefireidjer. Su
Sourgtibre fatyen wir ben franjöfifdjen gelbtjerm ta Soif=
fiere, ein fjotyer ftatttidjer SJtann, mit feinem bufltgten
Slbjubanten, einem watyren ©piijbubengefictyt. ©eroaltig
ermübet langten wir wieber in Safet an. Sd) fütytte
mid) ju mübe, um nodj baS feauä Sifdjer oben in ber

©tabt ju befudjen, unb tyätte ju biefer ©tunbe tiietteidjt
audj Stiemanb belj feaufe angetroffen, ©o mufjte idj
Safet bertaffen, otyne biefe merttye gamitie gefetyen jtt
fjaben.

©djon frütye am nädjften SJtorgen bracfjen wir
wieber bon Safel auf burdj baS gfdjemer Styor, bem

Srubertyotj entlang bis Sttyeinact), bem erften bon

granjofen befetjteu Dorf. SBetter Wujjten wir Weber

©feg nodj SBeg, faunten Weber ©trafje nodj Ortfdjaften,

nodj ßntfemungen. @ht HeitteS graues SJJänndjeu

bifierte tyier unfere 5ßäffe: bemfelben mufjten wir aud)

unfere Saarfctyaft angeben, für bie er unS ben tyaf) nur
auf 2 Sage auSftettte: hingegen gab er unS fetyr gefällig
SluSlunft für unfere SBeiterreife. Durdj baS Dorf Slefcfj

famen wir jeijt in ein engeS tion fjotyen bewalbeten

Sergwänben eingefdjloffeneS Styat, burdj wetctyeS bie

©trafje ftätS tyart am linfen Ufer ber batb fanften balb
reifjenben batyerraufdjenben SirS tjinfortläuft. §odj auf
getfen ober Watbigten Slntyötyen erbtidten wir eine SJtenge

alter Surgruinen, Slngenftetn, Steuenftein, SärenfetS
Sfeffingen, einft bie gewaltige Stammburg einer Sinte
ber mädjtigen ©rafen tion Dtyierftein, unb anbere metyr.
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dort befanden. Nun, nachdem wir uns mit Speise und
Trank erhöhtet, traten wir wieder den Rückweg an.
Auf einer Anhöhe zeigte uns unser Führer die von jenseits
des Rheins herüber drohenden, jetzt aber seit einiger Zeit
ganz ruhig verbliebenen Batterien der Oestreicher. In
Bourglibre sahen wir den französischen Feldherrn la Boissiere,

ein hoher stattlicher Mann, mit feinem bukligten
Adjudanten, einem wahren Spitzbubengeficht. Gewaltig
ermüdet langten wir wieder in Basel an. Ich fühlte
mich zu müde, um noch das Haus Bischer oben in der

Stadt zu besuchen, und Hütte zu dieser Stunde vielleicht
auch Niemand bey Hause angetroffen. So mußte ich

Basel verlassen, ohne diefe werthe Familie gesehen zu
haben.

Schon frühe am nächsten Morgen brachen wir
wieder von Basel uuf durch das Eschemer Thor, dem

Bruderholz entlang bis Rheinach, dem ersten von

Franzosen besetzten Dorf. Weiter wußten wir weder

Steg noch Weg, kannten weder Straße noch Ortschaften,
noch Entfernungen. Ein kleines graues Männchen
visierte hier unsere Pässe: demselben mußten wir auch

unsere Baarschaft angeben, für die er uns den Paß nur
auf 2 Tage ausstellte: Hingegen gab er uns sehr gefällig
Auskunft für unsere Weiterreife. Durch das Dorf Aesch

kamen wir jetzt in ein enges von hohen bewaldeten

Bergwänden eingeschlossenes Thal, durch welches die

Straße stäts hart am linken Ufer der bald sanften bald
reißenden daherrauschenden Birs hinfortläuft. Hoch auf
Felsen oder waldigten Anhöhen erblickten wir eine Menge
alter Burgruinen, Angenstein, Neuenstein, Bärenfels
Pfeffingen, einst die gewaltige Stammburg einer Linie
der mächtigen Grafen von Thierstein, und andere mehr.
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OefterS ftiefjen wir auf SBactypoften franjöfifdjer Stationat--

garben: Son biefen wurben wir mit qui vive? angerufen:
SBir antworteten bann Citoyens, worauf beim Sorbetyritt
bie ©djilbwadje baS ©ewetyr fdjulterte. — Stadj einem

Stitt bon 5 ©tunben erreichten wir Sauffen, ein jiemlidj,
uut gebautes ©täbtlein: Slttein baS SJiänndjen tion
Sttyetnadj fjatte unS berfidjert, wir würben jenfeitS an
«inem Ort ©ctjineltjtj genant, ein gutes SBtrtStyauS

finben. SBir ritten alfo bety brüdenber SJtittagtyi^e

nodj eine gute ©trede fort, bis mir auf bem jenfeitgen
Ufer ein einjelneS ©ebäube erbtidten, baS wir ber

Sefdjreibung nacty für bie erfetynte ©djmeltjty tytelten.
Slttein bie bafjin fütyrenbe Srüde war fo gebredjtidj,
baß wir un§ nidjt getrauten fie ju betreten. SBir ent=

fcfjtoffenunS alfo, burety ben über ©teinbtöde batyer raufetyen--

ben gtujj ju reiten. SBir tarnen glüdlidj fjinüber,
•attein nun mußten wir ein fteileS Ufer fjinan ftimmen.
Seht befanben wir unS auf ©olottyurnerboben, aber baS

gepriefene SBtrtStyauS war eine työdjft etenbe Kneipe, wo
wir nietytS als guten SBitten, unb an geniesbaren SebenS*-

mitteln betynatye nictyts als feeu für unfere Sßferbe fanben.
€benfo glüdlidj gelangten wir wieber über baS SBaffer

jurüd, unb fetjten bety fdjwüler feihe unfere Steife burd)
baS enge, aber bodj meift bebaute Styal fort. Sinmal
trafen wir mtebrum auf einen SBadjpoften. Sluf baS

Stnrufen ber ©ctyifbwadje antworteten wir wie gewötynt:

Citoyens. Salb barauf wiebertyolteS Stnrufen, unb nem»

liety Slntwort. SllS wir an ben Soften tarnen, trat bie

SJtannfdjaft inS ©ewetjr, unb prafentierte, ats wir
uorüber ritten. Sc|t fam ber Unterofftjier an unS

fjeran, unb fpraety mit unmutiger ©timme: citoyens,
le general, qui a passe ici l'autre jour, nous a
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Oesters stießen wir auf Wachposten stanzöstscher Nationalgarden:

Bon diesen wurden wir mit qui vive? angerufen:
Wir antworteten dann Oitovsris, worauf beim Vorbeyritt
die Schildwache das Gewehr schulterte. — Nach einem

Ritt von 5 Stunden erreichten wir Lausten, ein ziemlich,

gut gebautes Städtlein: Allein das Männchen von
Rheinach hatte uns versichert, wir würden jenseits an
einem Ort Schmeltzy genant, ein gutes Wirtshaus
finden. Wir ritten also bey drückender Mittaghitze
noch eine gute Strecke fort, bis wir auf dem jenfeitgen
Ufer ein einzelnes Gebäude erblickten, das wir der

Beschreibung nach für die ersehnte Schmeltzy hielten.
Allein die dahin führende Brücke war so gebrechlich,

daß wir uns nicht getrauten sie zu betreten. Wir
entschlossen uns also, durch den über Steinblöcke daher rauschenden

Fluß zu reiten. Wir kamen glücklich hinüber,
allein nun mußten wir ein steiles Ufer hinan klimmen.

Jetzt befanden wir uns auf Solothurnerboden, aber das

gepriesene Wirtshaus war eine höchst elende Kneipe, wo
wir nichts als guten Willen, und an geniesbaren Lebensmitteln

beynahe nichts als Heu für unsere Pferde fanden.
Ebenso glücklich gelangten wir wieder über das Wasser

zurück, und fetzten bey schwüler Hitze unfere Reise durch
das enge, aber doch meist bebaute Thal fort. Einmal
trafen wir wiedrum auf einen Wachposten. Auf das

Anrufen der Schildwache antworteten wir wie gewohnt:
Oitovsrrs. Bald darauf wiederholtes Anrufen, und nemlich

Antwort. Als wir an den Posten kamen, trat die

Mannschaft ins Gewehr, und präsentierte, als wir
vorüber ritten. Jetzt kam der Unteroffizier an uns
heran, und sprach mit unmutiger Stimme: eitovsns,
is Aênsrg,!, qni g. passe ici l'antre jour, nous s,
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-donne ordre, derecevoir tous les officiers generaux
-de cette maniere, et de leur crier: qui vive.
Pourquoi n'avez Vous pas repondu? SBir erwteberten:
SBir fjatten allerbingS geantwortet, attein bte ©djilbwadje'
muffe unS nidjt berftanben tyaben. Se|?t erfannte ber

Unterofftjier, ber uuS in biefen Uniformen für fjöfjere
©tab§ offijiere getyalten, feinen S^ium, als er an unferen
umgefetyrten §üten bie fdjwarj unb rottye Sernerfofarbe
erbtidte. Unmutig unb befdjämt über biefe arge Säu=

fctjung wanbte er fidj, unb liefj bie SJtannfdjaft wieber

abtreten; nodj lange fjörten wir ityre faufen gfiicfje über
bie unS fo unberbient erjeigte (Styre. — Satb öffnete

fidj nun ein breites fiebfictjeS Styal, unb bor uuS auf
einer fleinen Slntyötye lag baS ©täbtdjen DetSperg. S^t
befanben wir unS am ©djeibweg, wo bie unS im
Steinadjerpafe borgefctyrtebenc ©trafee burdj baS 3Jtünfter=-

ttyat fidj linfS gegen baS ©ebürg wanbte. SBtr wünfdjteu
aber, Sßruntrut, beS SanbeS hauptftabt ju fetyen, unb
ritten bemnadj bem tyafi jum Srot* gegen baS borauS
tiegenbe DetSperg ju, wo wir in einer guten Verberge
ehtfetyrten, unb bort nebft trefflidjer Kofi audj feabex

für unfere bfetbe fanben, bie biffen feit Safel tyatten

entbetyren muffen. Die jiemfidj grofje ©tabt mit ityren
breiten ©äffen, unb bieten fdjönen §äuferen, unter benen

befonberS bte prädjtige etyemalige bifdjöfflidje Stefibenj
fiety auSjeidjnete, gefiel unS überaus wotyt, fo wir gebadjten,
tyier wenigftenS über Stadjt ju bleiben. Da wir aber

nun eine anbere als bte im tyafi tiorgejeictjnete ©trafee,

•einfdjtagen wollten, fo fanben wir rattyfam, benfefben
.fjier wieber bifieren ju tafeeu. 3u biefem Swed berfügteu
mir unS jum Spia|fommanbanten, unb als wir biefen

;ntd)t antraffen, auf bie SJtumcipatität. feiet in einem

12
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Gorius «rcirs^sreosvoir tous Iss otkisisrs Zsrisraux
Zs «stts inarnèrs, st às lsur «risr: qui vivs.
pourquoi u'avss! Vous pas rsponclu? Wir erwiederten:

Wir hätten allerdings geantwortet, allein die Schildwache'
müsse uns nicht verstanden haben. Jetzt erkannte der

Unterosfizier, der uns in diesen Uniformen für höhere

Stabsoffiziere gehalten, seinen Irrtum, als er an unseren
umgekehrten Hüten die schwarz und rothe Bernerkokarde
erblickte. Unmutig und beschämt über diese arge
Täuschung wandte er sich, und ließ die Mannschaft wieder

abtreten; noch lange hörten wir ihre lauten Flüche über
die uns fo unverdient erzeigte Ehre. — Bald öffnete
sich nun ein breites liebliches Thal, und vor uns auf
einer kleinen Anhöhe lag das Städtchen Delsperg. Jetzt
befanden wir uns am Scheidweg, wo die uns im
Reinacherpaß vorgeschriebene Straße durch das Münsterthal

sich links gegen das Gebürg wandte. Wir wünschten
aber, Pruntrut, des Landes Hauptstadt zu sehen, und
ritten demnach dem Paß zum Trotz gegen das voraus
liegende Delsperg zu, wo wir in einer guten Herberge
einkehrten, und dort nebst trefflicher Kost auch Haber
sür unsere Pferde fanden, die dessen seit Basel hatten
entbehren müsfen. Die ziemlich große Stadt mit ihren
breiten Gassen, und vielen schönen Häuseren, unter denen

besonders die prächtige ehemalige bischöfliche Residenz
sich auszeichnete, gefiel uns überaus wohl, so wir gedachten,

hier wenigstens über Nacht zu bleiben. Da wir aber

nun eine andere als die im Paß vorgezeichnete Straße,
einschlagen wollten, so fanden wir rathsam, denselben

hier wieder visieren zu laßen. Zu diesem Zweck verfügten
mir uns zum Platzkommandanten, und als wir diesen

nicht anträffen, auf die Municipalität. Hier in einem

12
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fetyönen grofeen ©aal beS etyematytigeit StattyStyaufeS fafeen

metyrere KerfS in Ueberröden unb ©tiefein, ober furjen
Soden unb meiteu fangen §ofen, an pulten, fdjrieben
ober fdjroaijten. Slu ben SBänben umtyer fjingen neben
ben breljfarbigen ©ctyärpen ber SJtuuicipalen, grofee Safetn,
auf weldjen bie SonftitutionSartitel unb ©efetje gefdjrieben
waren. Sluf bem Kamin lag ein grofeer ©tein bon ber

Saftitte. Unfer ©efuety fanb feine ©djwierigfeiten: unfere
Spaffe ertyielten nodjmatylige Unterfdjriften unb ©iegef.
Demungeadjt befiel unS aber bie SeforgmS bon ben

wegen Uebertretung beS SteinactyerpaffeS unS brotyenben

©efatyren unb SJtifegefctyiden, unb beroog unS nodj biefen
Slbenb fo weit gegen Sruntrut borjurüden, bafe mir

morgen roieber bie ©renje erreichen fonnten. SJtan fagte
unS aber borauS, bafe roir tyeute nictjt roeiter afS in
eine fdjlecfjte Verberge auf bem Serge Stetybätfdj, 3 ©tunben
bon DelSberg, rourben gelangen iönnen. Dennod) ritten
roir bon bannen, a(S eben bie Slbenbfonne ityre legten
Strafjfen über baS liebficfje DelSpergerttyaf roarf. Seim
Dorfe Dietroeiter begann bie ©trafee jiemlicty fteit bergan

ju fteigen. Dunffe Dämmerung umgab unS. Um
unfere Sangemeite ju jerftreuen, liefeen roir bie öbe Serg=
firafee bon unferu frötyfictyen Qed)* unb ©efettfctyaftStiebern
ertönen. Snblidj fatyen roir baä etnfame feauä, baS-

für unfere bon 12 ftünbigem Stitt ertitübeten ©äule,
unb für unS fo ermünfetyte ,3iet unferer tyeutigen Sage=-

reife. Slber als roir an baSfelbe tyeranritten, roar atteS

ftill unb finfter umS £>auS: Kein SJtenfdj jeigte fidj.
Da tiefe idj ungebutbig meine ©timme erfdjallen: feottah

citoyen valet d'ecurie, avancez donc. Seht trat
ein Kert auS ber Styüre, natym unS bie Sßferbe ab unb
fütyrte fie in ben ©tatt, eröffnete unS aber jugleid) in
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schönen großen Saal des ehemahligen Rathshauses sahen

mehrere Kerls in Ueberröcken und Stiefeln, oder kurzen
Jacken und weiten langen Hosen, an Pulten, schrieben

oder schwatzten. An den Wänden umher hingen neben
den drehfarbigen Schärpen der Munieipalen, große Tafeln,
auf welchen die Constitutionsartikel und Gesetze geschrieben

waren. Auf dem Kainin lag ein großer Stein von der

Bastille. Unfer Gesuch fand keine Schwierigkeiten: unsere

Pässe erhielten nochmahlige Unterschriften und Siegel.
Demungeacht befiel uns aber die Besorgnis von den

wegen Uebertretung des Reinacherpasfes uns drohenden

Gefahren und Mißgeschicken, und bewog uns noch diesen

Abend so weit gegen Pruntrut vorzurücken, daß wir
morgen wieder die Grenze erreichen könnten. Man sagte

uns aber voraus, daß wir heute nicht weiter als in
eine schlechte Herberge auf dem Berge Rehbätsch, 3 Stunden
von Delsberg, würden gelangen können. Dennoch ritten
mir von dannen, als eben die Abendsonne ihre letzten

Strahlen über das liebliche Delspergerthal warf. Beim
Dorfe Dietweiler begann die Straße ziemlich steil bergan

zu steigen. Dunkle Dämmerung umgab uns. Um
unsere Langeweile zu zerstreuen, ließen wir die öde

Bergstraße von unsern fröhlichen Zech-und Gesellschaftsliedern
ertönen. Endlich sahen wir das einsame Haus, daA

für unsere von 12 stündigem Ritt ermüdeten Gäule,
und für uns so erwünschte Ziel unserer heutigen Tagereise.

Aber als wir an dasselbe heranritten, war alles

stilt und finster ums Haus: Kein Mensch zeigte sich.

Da ließ ich ungeduldig meine Stimme erschallen: Hollah
eitovsrr valet cl'êeurie, avaries? clono. Jetzt trat
ein Kerl aus der Thüre, nahm uns die Pferde ab und

führte sie in den Stall, eröffnete uns aber zugleich in
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einem unS faft unberftäitblicfjenKauberwelfd), baSSBirityS*

tyauS, unb äffe feine Kammern fetyen mit fränfifetyen
Steiferen (®enS b'armen ober Orbonanjen) befetjt; — nur
in feiner Kammer befanben fiety nodj jroetj leere Setten.

SBir fuctyten nun bie ©aftftube auf, benn ber

Stadjtroinb bfieS fdjarf über bie Sergtyötye. feiex roarb

nun für unferen geiftigen ©enufe beffer als für ben

feibtietyen geforgt. Sine SBirttytn trat tyerein, baS reijenbfte
tyotbfeligfte ©efcfjöpf, baS je biefen Statymen getragen,
©anj freunbfidj, aber boety mit ftttfamem Stnftaub fetjte

fie fiety fogteidj ju uuS, unb fieng ganj in toertraufietyer

©pradje, als roaren wir alte Sefannte, an: SBte fie
gleicty gefetyen, bafe wir feine granjofen wären, bie burcfj
ityren Unfug unb Uebermutty ben Seuten fo täftig fielen:
lange pabe fie nun fctjon feine fctjroeijerifdjen Kofarben
metyr gefetyen, bie fie fo fetyr fiebe, batyer fie roeit lieber
brüben jenfeitS bem Serge bety ©ctyweitierem rootynen

möctyte, als fjier jc. jc. Unb alteS fpradj fie in fo

fünften wotyfffingenben Sbnen, bafe roir im eigentticfjen
Serftanbe ob bent feöxen unb ©etyen beu fauren SBein,
unb baS fetyroarje barte Srot bergafjen. Sd) wax froty,

bafi id) meiner geliebten SJfefania nur für baS §erj,
nidjt audj für bie Slugen Sreue gelobt. Stun erfdjien
aucty ityr SJtantt, roie eS fdjeint eine Slrt Spofttyatter, mit
Sriefen, bie er empfangen, unb fogleicty burdj bie Steiter
roieber fort fanbte. Son nun an gab fiety baS tyotbfetige
SBeib nidjt metyr mit uns ab, fonbern befdjäftigte fictj

btofe mit ityrem SJtann, ber fiefj übrigens nidjt fo freunblid)
gegen unS betrug, wie feine Styetyätfte. Satb üerfagten
mir meine ntüben Slugentieber bie längere Slugenweibe.
Sd) entfetytuminerte auf ber gettfterbanf, bis man midj
Wedte, um uns tyinauf in bie Kammer beS ©tattfnecfjtS
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einem nns fast unverständlichen Kauderwelsch, das Wirthshaus,

und alle seine Kammern seyen mit fränkischen
Reitcren (Gens d'arincn oder Ordonanzen) besetzt; — nur
in seiner Kammer befänden sich noch zwey leere Betten.

Wir suchten nun die Gaststube auf, denn der

Nachtmind blies scharf über die Berghöhe. Hier ward
nun für unseren geistigen Genuß besser als für den

leiblichen gesorgt. Eine Wirthin trat herein, das reizendste

holdseligste Geschöpf, das je diesen Nahmen getragen.
Ganz freundlich, aber doch mit sittsamem Anstand fetzte

sie sich sogleich zu uns, und fieng ganz in vertraulicher
Sprache, als wären wir alte Bekannte, an: Wie sie

gleich gesehen, daß wir keine Franzofen wären, die durch

ihren Unfug und Uebermuth den Leuten so lästig sielen:

lange habe sie nun schon keine schweizerischen Kokarden

mehr gesehen, die sie fo sehr liebe, daher sie weit lieber
drüben jenseits dem Berge bey Schweitzerern wohnen
möchte, als hier zc. :c. Und alles sprach sie in so

sansten wohlklingenden Tönen, daß wir im eigentlichen
Verstände ob dem Hören und Sehen den sauren Wein,
und das schwarze barte Brot vergaßen. Ich war froh,
daß ich meiner geliebten Melania nur sür das Herz,
nicht auch für die Augen Treue gelobt. Nun erschien

auch ihr Mann, wie es scheint eine Art Posthalter, niit
Briefen, die er empfangen, und sogleich durch die Reiter
wieder sort sandte. Von nun an gab stch das holdselige
Weib nicht mehr init uns ab, sondern beschäftigte sich

bloß mit ihrem Mann, der sich übrigens nicht so freundlich

gegen uns betrug, wie seine Ehehälfte, Bald versagten
mir meine müden Augenlieder die längere Augenweide.
Ich entschlummerte auf der Fensterbank, bis man mich
weckte, um uns hinauf in die Kammer des Stallknechts
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ju fütyren. feiex ftanben brei) Setten, auS beren einem

bereits ein fctyroarjer Kopf tyerborgudte. Sine fleine

KrtegStift toerfdjaffte mir ein ungettyettteS Sager, auf baS

iety angeffeibet mid) fjinwarf. Slttein, o roel), eben tyier

am Siet unfrer tyeutigen Sefctyroerben fottte nodj bie

fctylimmfie bon allen eintreten. Kaum rooflte idj mid)
bem roofjtttyätigen ©djtafe überlaffen, fo ftürjten SJtittionen

tyeifetyuugriger gföty ober SBanjen über meinen müben

Körper fjer: Sdj lag toie auf Steffeln. Sletynlicfjer Sommer
tönte bon meinem ©efärttyen tyerüber. SJcit ©ebulb unb

©tanbtyaftigfeit midj roapnenb feufjte icfj tief: Seglidje
Kreatur getyt tyaft ityrer Siatyrung nacty, — SJtutty im
Setben bejeictynet ben SJtann; enblid) toirb boety bie SButty ber

geinbe ftdj füllen, unb füfeer ©djtaf meine ©ebufb tötynen.
Slber aucty im SBtrtStyauS raarbS nimmer ftitt, felbft in unfrer
Kammer gingS immer auS unb ein, — baS ©epotter ber

anfommenben ober abreifenben Steuer baurte bie ganje
Stadjt. Snbticty fprang gifcfjer toilb bom Sette auf,
rief: ©o fann idjS nimmer auStyatten, unb fuetyte bie

§eubütyne, um auf biefer ein rutyigeS Sager ju finben.
Snblidj gegen SJtorgen erbarmte fidj metner ber ©ott
beS ©ctytafS. Slttein nietyt lange, taum bradj nodj bie

SJtorgenröttye beS fofgenbeS SageS am §immel an, als
gifdjer fdjon toieber in unfrer Kammer erfdjien, unb
ftagte, bie Steiter tyatten itym fein Sager jum gütter für
ityre Sferbe unterm Seib roeggenommen. .Sugfeidj geftutynb
er audj jetjt, nidjt audj bie gtötye, fonbern aucty bie Se=

forgniS, bie Steiter modjten mit unferen pferben batoon

retten, tyatten ityn bon bem Sette auf, unb auf bie

§eubütyne getrieben. Dodj ertyoben SBurftenberger unb
idj unS nun erft gegen 7 Utyr bom Sager, unb balb
tjernadj, als baS Solf, unb audj unfere liebenStoürbtge
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zu führen. Hier standen drey Betten, aus deren einem

bereits ein schwarzer Kopf hervorguckte. Eine kleine

Kriegslist verschaffte mir ein ungetheiltes Lager, auf das

ich angekleidet mich hinwarf. Allein, v weh, eben hier
am Ziel unsrer heutigen Beschwerden sollte noch die

schlimmste von allen eintreten. Kaum wollte ich mich
dem wohlthätigen Schlafe überlassen, so stürzten Millionen
heißhungriger Flöh oder Wanzen über meinen müden

Körper her: Ich lag wie auf Nesteln. Aehnlicher Jammer
tönte von meinem Gefärthen herüber. Mit Geduld und

Sündhaftigkeit mich wapnend seufzte ich tief: Jegliche
Kreatur geht halt ihrer Nahrung nach, — Muth im
Leiden bezeichnet den Mann; endlich wird doch die Wuth der

Feinde sich stillen, und süßer Schlaf meine Geduld lohnen.
Aber auch im Wirtshaus wards nimmer still, selbst in unsrer
Kammer gings immer aus und ein, — das Gepolter der

ankommenden oder abreisenden Reiter daurte die ganze
Nacht. Endlich sprang Fischer wild vom Bette auf,
rief: So kann ichs nimmer aushalten, und suchte die

Heubühne, um auf dieser ein ruhiges Lager zu sinden.

Endlich gegen Morgen erbarmte sich meiner der Gott
des Schlafs. Allein nicht lange, kaum brach noch die

Morgenröthe des folgendes Tages am Himmel an, als
Fischer schon wieder in unsrer Kammer erschien, und
klagte, die Reiter hätten ihm fein Lager zuni Futter für
ihre Pferde unterm Leib weggenommen. Zugleich gestuhnd
er auch jetzt, nicht auch die Flöhe, fondern auch die

Besorgnis, die Reiter möchten mit unseren Pferden davon
reiten, hätten ihn von dem Bette auf, und auf die

Heubühne getrieben. Doch erhoben Wurstenberger und
ich uns nun erst gegen 7 Nhr vom Lager, und bald
hernach, als das Volk, und auch unsere liebenswürdige
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SBtrttytn jur Kirdje gingen, reifeten audj wir wieber bon
bannen, ben Serg tyinunter, in baS frudjtbare Styat, in
weldjem Sornauj, unb biete anbere Dörfer jerftreut
liegen. Snbticty nacty einem ungefätyr 3 ftünbigen Stitt
fatyen wir beim umbiegen um eine Sergefe auf einmatyt
bie ©tabt Sruntrut mit ityren bieten fetyönen ©ebäuben,

Styürmen unb Ktrdjen, bor Slugen, mit ber auf bem

getS über ber ©tabt ftotj ttyronenben weitläufigen Surg,
ber eineS mädjtigen SanbeSfürften würbigen etyematigen

Stefibenj ber Sifdjöffe bon Safel. Da ju Styren ber

republilauifdjen ©teidjtyeit alte SötrtSfjauSfdjttber ab-

getyäugt waren, fo mufeten roir unS mit gragen be*

fjelfen, unb fanben fo enblid) mit bieter SJtütye einen

©aftfjof, in bem brety wuttberfetjöne, attein audj fittfame
unb gebifbete ©djroeftem bie SBtrttyfdjaft fütyrten. Die
eine berfelben roar bertyetyrattyet mit einem franjöfifdjen
©eneral DelmaS, einem jungen, fdjönen, fetyr artigen
SJtanne, ber fid) bamafjtS aud) in Sßruntrut auftyiett.
Stadjbem roir unter ben Rauben ber Sartpu|er unb
üßerüfenmadjer eine etwaS gejiemenbere ©eftalt ertyalten,

gingen wir auS, um unS in ber ©tabt umjufetyen. UnS

fam biefelbe faft fo grofe bor als Sern, mit bieten,

wotyfgebauten ftattlidjen ^äuferen, toon benen jebodj bie

anfetynficfjften je|t leer unb bertaffen ba ftanben, ba

ityre Sefifjer, meiftenS etyetuatytige Dofbeamte beS SifctyoffS,

itjrem Ferren in bie Serbannung gefolgt roaren. SBir

wünfdjten audj baS bifdjöflictye ©djlofe befetyen ju fönnen,
attein auf ben Seridjt tyin, beffen SnnereS fety ganj
berwüftet, gufeböben unb Säfet ausgebrochen, audj be*

finbe fictj jetjt ein ©pittyat bon SluSfäfjigen attba, gaben
wir ben SBunfd) auf. hingegen benadjridjtigte unS
ein Slnfdjlagjebet, eS werbe biefen Slbenb ein ©djaufpiet
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Wirthin zur Kirche gingen, reiseten auch wir wieder von
dannen, den Berg hinunter, in das fruchtbare Thal, in
welchem Cornau;, und viele andere Dörfer zerstreut

liegen. Endlich nach einem ungefähr 3 stündigen Ritt
sahen wir beim umbiegen um eine Bergere auf einmahl
die Stadt Pruntrut mit ihren vielen schönen Gebäuden,

Thürmen und Kirchen, vor Augen, mit der auf dem

Fels über der Stadt stolz thronenden weitläufftgen Burg,
der eines mächtigen Landesfürsten würdigen ehemaligen
Residenz der Bischöffe von Basel, Da zu Ehren der

republikanischen Gleichheit alle Wirtshausschilder
abgehängt waren, so inußten wir uns mit Fragen
behelfen, und fanden so endlich mit vieler Mühe einen

Gasthof, in dem dreh wunderschöne, allein auch sittsame
und gebildete Schwestern die Wirthschaft führten. Die
eine derselben war verheyrathet mit einem sranzösischen

General Delmas, einem jungen, schönen, sehr artigen
Manne, der sich damahls auch in Pruntrut aufhielt.
Nachdem wir unter den Händen der Bartputzer und
Perükenmacher eine etwas geziemendere Gestalt erhalten,
gingen wir aus, um uns in der Stadt umzusehen. Uns
kam dieselbe fast so groß vor als Bern, mit vielen,

wohlgebauten stattlichen Häuseren, von denen jedoch die

ansehnlichsten jetzt leer und verlassen da standen, da

ihre Besitzer, meistens eheniahlige Hosbeamte des Bischoffs,
ihrem Herren in die Verbannung gefolgt waren. Wir
wünschten auch das bischöfliche Schloß besehen zu können,
allein auf den Bericht hin, dessen Inneres seh ganz
verwüstet, Fußböden und Täfel ausgebrochen, auch
befinde sich jetzt ein Spithal von Aussätzigen allda, gaben
wir den Wunsch auf. Hingegen benachrichtigte uns
ein Anschlagzedel, es werde diefen Abend ein Schauspiel
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gegeben werben. Da nun feit Scttyren in Sern fein fotctyeS

metyr aufgefütyrt worben, fo befetyloffen Wir, tyeute, um
fotdjeS befudjen ju fönnen, noety in Sjßruntrut ju bleiben.

SBegen ber Sebenfen ber Saff^öerlängerung Wollten wir
unS auf unfer gutes ©lud oertaffen, unb im fdjtimmften
galt etyer ben Serfudj Wagen, unS mit unferen ©äbetn
burcfjjufcfjtagen, als uns gefangen nefjmen unb pafen

ju faffen. — Setjm SJtittageffen bernatymen wir, eS

fotte biefen Stactymittag ju Slnnatym einer neuen bon
ber Stationatoerfammlung in tyaxiä erlaufen Serfaffung
in einer Kircfje eine SolfSberfammlung ftattfinben. DiefeS
bamafjtS für unS nocfj ganj neue ©djaufpiet wollten
wir aucty anfetyen. SBir begaben unS alfo ju ber be-

ftimmten Seit ju ber Kircfje, unb würben otyne ©djwierigfett
eiugefaffen. DaS ©etümmet üon atterfety Soff, Sürger,
Sauern, työbel, ©ofbaten, 2Beiber uub Suben War
aber fo grofe, bafe man ben auf ber ©tette beS etye=

matytigen <£jodjaftareS fittenben Sräfibenten nidjt fetyen

fonnte. SBir fudjten bis ju itym borjubringen, wurben
aber bon Utuftetyenben bebeutet, biefeS Sotnetymen auf=

jugeben. Dagegen rourben unS tyinten in ber Kirctye

Stäije auf Sänten angeroiefen, bon roo auS roir affeS

mit anfetyen tonnten. SS ging atteS fetyr färmeub unb
unorbentfiefj ju: SJtan tief umtjer, auS unb ein, fdjroaijte
unb brängte fidj. Siner ftunb auf eine Sanf unb eiferte

gegen biefe Unorbnung. Sergeblicty. Sben fo tönte otyn

Untertafe baS ©föddjen in ber feanb beä SorfitjerS, um
©tiltfdjroeigen ju gebieten, umfonft. Siele fdjienen mit
bem ©ang ber Dinge wenig jufrieben. Sin Sauer in
unferer Stätye äufeerte fictj: Nous avons ete
malheureux assez longtems; ils serait tems, que nous
soyons mieux menes une fois. Slnbere fagten laut, ba§
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gegeben iverden. Da nun seit Jahren in Bern kein solches

mehr aufgeführt worden, so beschlossen wir, heute, um
solches besuchen zu könuen, noch in Pruntrut zu bleiben.

Wegen der Bedenken der Passesverlängerung wollten wir
uns auf unfer gutes Glück Verlaffen, und im schlimmsten

Fall eher den Versuch wagen, uns mit unseren Säbeln
durchzuschlagen, als uns gefangen nehmen und paken

zu laffen, — Beym Mittagessen vernahmen wir, es

solle diefen Nachmittag zu Annahm einer neuen von
der Nationalversammlung in Paris erkanten Verfassung
in einer Kirche eine Volksversammlung ftattsinden. Dieses

damahls für uns noch ganz nene Schauspiel wollten
wir auch ansehen. Wir begaben uns also zu der

bestimmten Zeit zu der Kirche, und wurden ohne Schwierigkeit
eingelassen. Das Getümmel von allerley Volk, Bürger,
Bauern, Pöbel, Soldaten, Weiber und Buben war
aber so groß, daß man den auf der Stelle des

ehemahligen Hochaltares sitzenden Präsidenten nicht sehen

konnte. Wir suchten bis zu ihm vorzudringen, wurden
aber von Umstehenden bedeutet, dieses Vornehmen
aufzugeben. Dagegen wurden uns hinten in der Kirche
Plätze anf Bänken angewiesen, von wo aus wir alles
mit ansehen konnten. Es ging alles sehr lärmend und
unordentlich zu: Man lief umher, aus und ein, schwatzte

und drängte sich. Einer stund auf eine Bank und eiferte

gegen diese Unordnung. Vergeblich. Eben fo tönte ohn
Unterlaß das Glöckchen in der Hand des Vorsitzers, um
Stillschweigen zu gebieten, umsonst. Viele schienen mit
dem Gang der Dinge wenig zufrieden. Ein Bauer in
unserer Nähe äußerte sich: iXons avons stê inai-
tieni snx asss? lonzzteins; ils ssrait terns, qns nons
sovons nnsnx inenês nne lois. Andere sagten laut, das
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fei eilet @efdjroä|. Dagegen beftiegen nadjetnanber metjrere
Stebner bie Kanjel, fctyrien unb geberbeten fidj roie Un=

finnige, fdjtugen mit ben gäuften bonnemb aufS Kcfttjel--

Brett; bor bem ©etümntet berftutynben roir aber bon
ityren Steben fein SBort. Se|t nätyerte fiefj uuS ein

Säuerfetn, unb futyr unS barfety an: Citoyens, la loi
deffend de paroitre arme dans les assemblees

primaires: Vous devez öter vos sabres. SBtr

antworteten itym, roir feien grembe, unb tyaben baS

©efetj nidjt gefannt. Damit begnügte er fidj. Satb
fjernadj trat ein KriegSfnedjt ein, ben ©äbel an ber

©eite, unb bie SabafSpfeiffe im SJtunb. Sin alter

Offijier futyr ityn gebieterifdj an, unb tjiefe ityn, jur Ktrdje
tyinauSgetyen, unb ging unter grofeem Särm felbft mit
itym jur Styüre, otyne feine Sntfdjulbigungen antyören ju
motten, feiex fragte ber ©olbat ben Offijier, ob er nun
reben bürfe? unb als biefer foldjeS bejafjte, fdjlug er

an feinen ©äbel, unb rief troijig: Vois-tu, Citoyen,
il y a sept ans, que je porte ce sabre, il a vu
le feu, et toi, qui es trente ans au Service, tu
ne sais pas tirer un coup de fusil. Sefcfjämt
fdjroieg ber Offijier, unb fcljticty fictj in bie Ktrdje jurüd.
SBir bemerften inbefe, bafe ber Sorfatt bie Seute audj
auf uns aufmerffamer gemadjt pabe. Setjt trat ein

junger rootytgefletbeter |jerr ju unS, rebete unS työfTid)

an, er pabe gefetyen, bafe roir Semer fetjen, unb erbot

fid) uns in ber ©tabt tyerumjufütyren. SJtit Dan!
natymen roir fein Slnerbieten an, unb berliefeen bte Ktrdje.
Unfer Segleiter fütyrte unS nun in ein grofeeS ©ebäube,

wo jur Satobinifdjen ©djredenSjeit jwetytyunbert perfonen
eingefperrt geroefen fetyen, unb bon ba auf einen anmuttyigen
©pajiergang am SBaffer; SBir fatyen ba einige fetjx
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sei eitel Geschwätz. Dagegen bestiegen nacheinander mehrere

Redner die Kanzel, schrien und geberdeten stch wie

Unsinnige, schlugen mit den Fäusten donnernd aufs Kcinzel-

Kreit; vor dem Getümmel verstuhnden wir aber von
ihren Reden kein Wort. Jetzt näherte sich uns ein

Bäuerlein, und fuhr uns barsch an: Oitcivsns, 1«, loi
cietksncl 6s paroitre îrrrnê clans iss asssiniilëes
primaires: Vons cievs? ôter vos sabres. Wir
antworteten ihm, wir seien Fremde, und haben das

Gesetz nicht gekannt. Damit begnügte er sich. Bald
hernach trat ein Kriegsknecht ein, den Säbel an der

Seite, und die Tabakspfeiffe im Mund. Ein alter
Ofsizier fuhr ihn gebieterisch an, und hieß ihn, zur Kirche

hinausgehen, und ging unter großem Lärm selbst mit
ihm zur Thüre, ohne seine Entschuldigungen anhören zu
lvollen. Hier fragte der Soldat den Ofsizier, ob er nun
reden dürfe? und als dieser solches bejahte, schlug er

an seinen Säbel, und rief trotzig: Vois-tu, dütoven,
il v a sept ans, qne js porte es sabre, il a vu
le leu, et toi, qui es trente ans nu servies, tu
ne sais pas tirer un ecnip cie tnsil. Beschämt

schwieg der Ofsizier, und schlich sich in die Kirche zurück.

Wir bemerkten indeß, daß der Vorfall die Leute auch

auf uns aufmerksamer gemacht habe. Jetzt trat ein

junger wohlgekleideter Herr zu uns, redete uns höflich

an, er habe gesehen, daß wir Berner seyen, und erbot

stch uns in der Stadt herumzuführen. Mit Dank
nahmen wir sein Anerbieten an, und verließen die Kirche.
Unser Begleiter sührte uns nun in ein großes Gebäude,

wo zur Jakobinischen Schreckenszeit zwehhundert Personen
eingesperrt gewesen seyen, und von da auf einen anmuthigen
Spaziergang am Wasser; Wir sahen da einige sehr
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fjübfdje grauenjimmer, unb ferren, unter benen ein fetyr

ungezwungener, trauttdjer Son ju tjerrfdjen fdjien. Sinige
ber festeren gefeilten fidj ju unS, unb ba fie fjörten,.
bafe wir fdjon SJtorgenS roieber abjureifen gebadjten,
toerabrebeten fie auf beu Slbenb nadj bem ©djaufpiet
einen Satt, ju bem fie unS eintuben. ©ie fdjienen
feine grofee greunbe ber jetzigen Orbnung ber Dinge
ju fetyn. Slucty ber Slufroärter im KaffeetyauS, in roeldjeS*

roir unS toon ba begaben, um unfern labungSbebürftigen
Körper ju erfrifctyen, ein atter Seibfodj beS etyematyligen

SifdjofS, ftagte bitter über ben Unfug ber granjofen.
Son ba fetyrten roir in unferen ©afttyof jur ©onne
(rootyl etyer ju ben brei ©onnen) jum Stactyteffen jurüd.
Um 8 Utyr erfcfjien unfer SpxuTttxuterfreuttb, um unS-

unb eine ber Soctyter beS feaufeä inS ©djaufpiet abjutyotyten
unb trieb babet) bie |jöflict)feit fo roett audj für uuS
baS SintrittSgelb ju bejatyten. DaS feauä roar bereits
bott. SJtit SJtütye erfjietten roir tylixhe jroifctyen franjö=
fifdjen ©olbaten, unb lieblidjen SJtäbctyen, benen befonberS
eine in meiner Stätye meine Stide oft im Styeater auf
ityr niebtidjeS ©eftdjtctyen abtenfte. Die erfteren betrugen
fiety fetyr työffidj gegen unS. DaS ©lud Wurbe toon

Siebtyaberen, unter benen wir metyrere ber tyeutigen

Kanjetrebner miebererfanten, unb fdjönen SBeibern fetyr

gut gefptett. DaS ©djaufpieftjauS war übrigens eine

etyematige Ktrdje. SttS aber jetjt SJtittemaäjt tjeranrüdte,
fenfte fidj bletyemer ©djlaf auf meine Slugen: Der Kopf
fant aufS ©äbelgefäfe tyinab. Sd) mufete auf ben Se*
fudj beS SattS berjidjten, fo audj SBurftenberger, ber

ebenfalls fein Sänjer war. SBir fetyrten atfo nadj'
Seenbigung beS ©ctyaufptelS nadj ber Verberge jurüd,
unb legten unS jur Stutye. gifdjer ging alfo einjig

184

hübsche Frauenzimmer, und Herren, unter denen ein sehr

ungezwungener, traulicher Ton zu herrschen schien. Einige
der letzteren gesellten sich zu uns, und da sie hörten^
daß wir schon Morgens wieder abzureisen gedächten,
verabredeten sie auf den Abend nach dem Schauspiel
einen Ball, zu dem sie uns einluden. Sie schienen
keine große Freunde der jetzigen Ordnung der Dinge
zu sehn. Auch der Aufmärter im Kaffeehaus, in welches-

wir uns von da begaben, um unsern labungsbedürftigen
Körper zu erfrischen, ein alter Leibkoch des ehemahligen
Bischofs, klagte bitter über den Unfug der Franzosen.
Von da kehrten wir in unseren Gasthof zur Sonne
(wohl eher zu den drei Sonnen) zum Nachtessen zurück.
Um 8 Uhr erschien unser Pruntruterfrennd, um uns-
und eine der Töchter des Hauses ins Schauspiel abzuhohlen
und trieb dabey die Höflichkeit so weit auch für uns
das Eintrittsgeld zu bezahlen. Das Haus war bereits

voll. Mit Mühe erhielten wir Plätze zwischen französischen

Soldaten, und lieblichen Mädchen, denen besonders
eine in meiner Nähe meine Blicke oft im Theater auf
ihr niedliches Gestchtchen ablenkte. Die ersteren betrugen
sich fehr höflich gegen uns. Das Stück wurde von
Liebhaberen, unter denen wir mehrere der heutigen
Kanzelredner wiedererkanten, und schönen Weibern sehr

gut gespielt. Das Schauspielhaus war übrigens eine

ehemalige Kirche. Als aber jetzt Mitternacht heranrückte,
senkte sich bleyerner Schlaf auf meine Äugen: Der Kops
sank aufs Säbelgefäß hiuab. Ich mußte auf den Besuch

des Balls verzichten, so auch Wurstenberger, der

ebenfalls kein Tänzer war. Wir kehrten also nach

Beendigung des Schauspiels nach der Herberge zurück,
und legten uns zur Ruhe. Fischer ging also einzig
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jum Satt, untertytett fictj bort fetyr wotyl, unb rütymte
befonberS, roie er fiety mit ber fdjönen ©ematylin DelmaS

weiblidj tyerumgetununelt tyabe,

grüty am folgenben SJtorgen berliefeen roir mit
banfbarem §erjen für bie attba fo uuerroartet gefuubene
rootylroottenbe Slufnatyme baS artige S™"*™1' *>a§ m
frteblidjen Seiten mit feinen frennblicfjen Serootynern
unb liebenSroürbtgen SBeibern einen reetyt angenetymen

Slufenttyatt geroätyren mag. SBir ritten bie nämlictye ©trafee,
bie wir tyergefommen. StwaS untertyer beS SBirttyS-*

IjaufeS auf bem Stetybätfdj aber wanbten wir unS redjtS
unb tarnen bann nacty einer SBette audj ins Styat tyinab.

burdj welctyeS bie ©trafee nun fütyrte. Slttein erft nad)
einem 5 ftünbigen Stitt bety fctyroüler ©onnenroärme
erreichten roir ein.Dorf, roo roir KäS, Stmen unb SBein

für unS, unb £>afer für bie ©äule ertyietteu. SenfettS

gtngS einen fteilen unbefdjatteten Sergtyang tyinan:
©engenb fielen bie bon ben getSroänben jurüdprattenben
©onnenflratyten auf unS: Den Sferben flofe bei) bem

angeftrengten ftetten Slnftetgen ber ©djroeifefctyautn bom
Suge: SBir jogen unfere Slöde auS. Sluf einer SBeibe

ftiegen roir ab, banben bie Stoffe an ©ebüfctye, unb
legten unS in ben ©ctyatten inS ©raS, um unS ju
erfrifdjen. SllS roir unS etroaS ertyolt, ftiegen roir roieber

auf unb getaugten nad) einiger Seit nodj auf bie^ötye
beS SergeS, über beffen Stüden roir nun fortritten. Sn
einem Dörflern erlabte unS ein atteS SBeib mit einem

Smnf SBaffer. Stidjt roeit bon ba tyotytte unS ein Srupp
bon ©ötynen SäraetS, auf bürren metyr Sfetn afS Sferben
ätynlidjen Kleppern ein, in beren ©efettfdjaft wir unS

nidjt beljagtidj fütylten, unb froty waren, als fie fidj nadj
einer SBeile rectytS ab nadj einem Dörftein wanbten.
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zum Ball, unterhielt fich dort sehr wohl, und rühmte
besonders, wie er sich mit der schönen Gemahlin Delmas
weidlich herumgetummelt habe,

Früh am folgenden Morgen verließen wir mit
dankbarem Herzen für die allda so unerwartet gefundene

wohlwollende Aufnahme das artige Pruntrut, das in
friedlichen Zeiten mit seinen frenndlichen Bewohnern
und liebenswürdigen Weibern einen recht angenehmen

Aufenthalt gewähren mag. Wir ritten die nämliche Straße,
die wir hergekommen. Etwas uuterher des Wirthshauses

auf dem Rehbätsch aber wandten wir uns rechts
und kamen dann nach einer Weile auch ins Thal hinab,
durch welches die Straße nun führte. Allein erst nach
einem 5 stündigen Ritt bey schwüler Sonnenwärme
erreichten wir ein ,Dorf, wo wir Käs, Birnen und Wein
für uns, und Hafer für die Gäule erhielten. Jenseits
gings einen steilen unbeschatteten Berghang hinan:
Sengend fielen die von den Felswänden zurückprallenden
Sonnenstrahlen auf uns: Den Pferden floß bey dem

angestrengten steilen Ansteigen der Schweißschaum vom
Buge: Wir zogen unsere Röcke aus. Auf einer Weide

stiegen wir ab, banden die Rosse an Gebüsche, und
legten uns in den Schatten ins Gras, um uns zu
erfrischen. Als wir uns etwas erholt, stiegen wir wieder

auf und gelangten nach einiger Zeit noch auf die Höhe
des Berges, über deffen Rücken wir nun fortritten. Jn
einem Dörflein erlabte uns ein altes Weib mit einem

Trunk Waffer. Nicht weit von da höhlte uns ein Trupp
von Söhnen Israels, auf dürren mehr Eseln als Pferden
ähnlichen Kleppern ein, in deren Gesellschaft wir uns
nicht behaglich fühlten, und froh waren, als sie sich nach
einer Weile rechts ab nach einem Dörflein wandten.
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SBir ftiefeen balb tyernacty auf einen franjöfifdjen SBadjt*
poften. Sefjt gattS. Die ©djitbroadje forberte bie

tßäffe: SBuftenberger gab ben ©einen, ben ber Kerf
berfetyrt einen Slugenblid überfatj, unb mit ben SBorten

jurüd gab: C'est bon. Die anbem berlangte er gar
nidjt ju fetyen. SBotytgemutty unb um eine Sentnerlaft
erteidjtert, feijten roir jetjt unfere Steife fort. Satb ragten
iie Styürme beS KlofterS Settefaty im Styal empor.
SBir ftiegen im SBirttyStyaus ab, unb erfrifcfjten Stofe unb
SJfann. Srft tyier erfjieften roir inbefe bie ©eroifetyett,

bafi roir unS jeijt auf ficfjerem Soben befanben. SllS

roir ben SBunfd) äufeerten, baS Kfofter befefjen ju fönnen,
erfdjien furj tyernadj ber etyrroürbige Slbt SlmbrüfiuS
felbft mit einem Ktofterbruber, unb lub unS tjöftidjft
ein, ba er bernommeu, bafe roir Serner roaren (biefer
'Dlame galt bamatytS überall metyr als baS fräftigfte
SmpfetyfungSfdjreiben), baS Klofter ju befetyen. SBir

folgten itym burety ben roetten mit pradjtboKen ©es

bäubett umgebenen £>of in baS Kfofter felbft, tto
roir bon metyreren anbern Kfoftertyerreu, unb bem

SefetytStyaber ber tyier liegenben ©ofottyumerifdjen Sidjer=
fjeitSroacfje ebenfalls fetyr juborfommenb begrüfet rourben.

Dann jeigte man unS bie foftbar berjierte Kircfje; bie

reidje SSibliottyef, nebft bem Stefectorium ober ©peifefaat,
roo roir noety mit einem föftficfjen Styrentrunf beroirttyet
rourben, roorauf nadjbem roir banfbar Slbfdjieb genommen
ber Stint utt§ nodl ^S SBirttyStyaus jurüd begleitete.
SereitS nätyerte fidj bte ©onne bem ©ebürg, als Wir
unfere Stoffe wieber befttegen, unb baS Styal tyinunter
ritten, unb bereits tag buntle Dämmerung auf bem

Sanb, als wir burdj baS Dorf DadjSfetben famen unb
jenfeitS ben Sergabtyang gegen StettepettuiS tyinanftiegen.
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Wir stießen bald hernach ans einen französischen Wachtposten.

Jetzt galts. Die Schildmache forderte die

Pässe: Wustenberger gab den Seinen, den der Kerl
verkehrt einen Augenblick übersah, und mit den Worten
zurück gab: O'sst Kon. Die andern verlangte er gar
nicht zu fehen, Wohlgemuth und um eine Centnerlast
erleichtert, setzten wir jetzt unsere Reise fort. Bald ragten
die Thürme des Klosters Bellelah im Thal empor.
Wir stiegen im Wirthshaus ab, uud erfrischten Roß und
Mann. Erst hier erhielten wir indeß die Gewißheit,
daß wir uns jetzt auf sicherem Boden befänden. Als
wir den Wunsch äußerten, das Kloster besehen zu können,

erschien kurz hernach der ehrwürdige Abt Ambrosius
selbst mit einem Klosterbruder, und lud uns höflichst

ein, da er vernommen, daß wir Berner wären (dieser

Name galt damahls überall mehr als das kräftigste
Empfehlungsschreiben), das Kloster zu besehen. Wir
folgten ihm durch den weiten mit prachtvollen
Gebäuden umgebenen Hof in das Kloster selbst, wo
wir vvn mehreren andern Klosterherreu, und dem

Befehlshaber der hier liegenden Solothnrnerischen
Sicherheitsmache ebenfalls sehr zuvorkommend begrüßt wurden.
Dann zeigte man uns die kostbar verzierte Kirche; die

reiche Bibliothek, nebst dem Refectorium oder Speisesaal,

wo wir noch mit einem köstlichen Ehrentrunk bewirthet
wurden, worauf nachdem wir dankbar Abschied genommen
der Prior uns noch ins Wirthshaus zurück begleitete.
Bereits näherte sich die Sonne dem Gebürg, als wir
unsere Roste wieder bestiegen, und das Thal hinunter
ritten, und bereits lag dunkle Dämmerung auf dem

Land, als wir durch das Dorf Dachsfelden kamen und
jenseits den Bergabhang gegen Pierrepertuis hinanstiegen.
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Otyne unS mit ber Sntjifferung ber berütymten, oon unS

inbeffen faum bemerkten Snfdjrift aufjutyalten, eitlen

wir imrcty baS getfengewölbe tjinburd), unb gelangten
bep beteits bunflet Stadjt übet bie fteile unb rautye

jenfeitS bergab fütyrenbe ©trafee im Dorfe ©onceboj an,
roo mir übemadjt blieben.

Set|t befanben roir uns roieber an ber ©djtoette
ber^eimatt); ©djon morgen tonnten roir bort eintreffen.
Slllein feiner tion unS trug Sertangen nadj feaufe.
Stur über unferen ferneren Steifeptan tonnten roir ünS

nidjt tiereinigen. Setjt trug gifdjer Seetangen, feine

tiebenSroürbigen Safen SJtutter auf ©djlofe Srlad) ju
befuctyen. SJcicty jog mein |>erj nacty ©ottftabt fjittüber.
@o ritten roir in früfjer SJtorgenSftunbe bon ©onceboj
weiterS Styat ein, burdj bie getfenfctytudjt Steuctyenette

tyinunter nacty Söjingen. feiex trennte iety miety bon
meinen ©efärttyen, nactybem iety mit SBurftenberger Slbrebe

getroffen, ityn biefen Slbenb in Slarberg abjutyoleu, unb
bann mit itym tyeimjufetyren. Sd) wanbte midj um
gegen SJtett, geriete) aber auf einen Srctoeg, ber meine

Slnfunft in ©ottftabt um faft eine ©tunbe berjögerte.
SBie getootynt roarb idj tyier roie ber ©otyn beS ßaufeS
aufgenommmen. — StactymittagS mufete icfj meine ganje
geftigfeit jufammenraffen, um ben Sitten beS guten
OnfelS, ber munteren Sante, unb befonberS ber geliebten
SJtefanie um längeres bableiben ju roiberftetyen. gaft
mit ©eroatylt rife icfj miety loS, liefe midj ju ©ottftabt
über bie Sityt nad) ©ctyeuren tyinüber fetjen, unb ritt
bann burdj ©djroabemau, burdj ben anmutigen SBeg

über Kappeln nad) Slarberg, roo id) SBurftenberger,
meiner fjarrenb tietytig antraff, unb nun mit itym unfere

§eimreife bottenbete. ©etyon fdjlug eS 10 Utyr, als td)
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Ohne uns mit der Entzifferung der berühmten, von uns
indessen kaum bemerkten Inschrift aufzuhalten, eilten

wir durch das Felsengewölbe hindurch, und gelangten
bey bereits dunkler Nacht über die steile und rauhe
jenseits bergab führende Straße im Dorfe Sonceboz an,
wo wir übernacht blieben.

Jetzt befanden wir uns wieder an der Schwelle
der Heimath; Schon morgen konnten wir dort eintreffen.
Allein keiner von uns trug Verlangen nach Hause.

Nur über unseren ferneren Reiseplan konnten mir üns
nicht vereinigen. Jetzt trug Fischer Verlangen, seine

liebenswürdigen Basen Müller auf Schloß Erlach zu
besuchen. Mich zog mein Herz nach Gottstadt hinüber.
So ritten wir in früher Morgensstunde von Sonceboz
weiters Thal ein, durch die Felsenschlucht Reuchenette

hinunter nach Bözingen. Hier trennte ich mich von
meinen Gefcirthen, nachdem ich mit Wurstenberger Abrede

getroffen, ihn diesen Abend in Aarberg abzuholen, und
dann mit ihm heimzukehren. Ich wandte mich um
gegen Mett, gerieth aber auf einen Irrweg, der meine

Ankunft in Gottstadt um fast eine Stunde verzögerte.
Wie gewohnt ward ich hier wie der Sohn des Hauses

aufgenommmen. — Nachmittags mußte ich meine ganze
Festigkeit zusammenraffen, um den Bitten des guten
Onkels, der munteren Tante, und besonders der geliebten
Melanie um längeres dableiben zu widerstehen. Fast
mit Gewählt riß ich mich los, ließ mich zu Gottstadt
über die Zihl nach Scheuren hinüber setzen, und ritt
dann durch Schwadernau, durch den anmutigen Weg
über Kappeln nach Aarberg, wo ich Wurstenberger,
meiner harrend richtig antrafst und nun mit ihm unsere

Heimreise vollendete. Schon schlug es 10 Uhr, als ich
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in Könij anlangte, unb, ba fdjon alles ju Sette gegangen
war, burdj träftigeS Slnftopfen meine Slnfunft tunb ttyat.

Unwillig über biefe Slufftörung aus ber näctytltdjen

Stulie empfing midj ber Sater etroaS barfcty, befänftigte
ftdj aber balb roieber über meine Sntfctyutbigung mit ber

roeiten Sagreife.
Slm Slbenb beS fotgenben SageS fetyrte nun aud)

gifdjer bon Srladj jurüd. SBurftenberger unb id) titten
itym entgegen bis an ben Sremgartenroatb. Dann fam
er auf einige Sage ju mir nadj Könij.

©o enbete fidj audj biefe abenteuertidje gartty, bie

in Sem biel StebenS gab, benn roir waren feit Sa^en
bie Srften gewefen, bie bewaffnet uub mit ber Serner=
fotarbe baS witbgäfjrenbe granfentanb ju betreten gewagt
tyatten.

2. @in Jlusrttf öes Jlcugeren §fcmöes, 1796.

Su Slnfang SlprittS beranftattete ber äufeere ©tanb
ein ungewötynltdjeS geft, rooju ftdj ein boppetter Slnlafe

erjeigte. SS tyätte fidj nämlicty Daniel SBtyttenbacty in
feiner SlmtSredjnung als ©ubernator toon SJturten ben

Sitel „Stutymlidjft Stegterenb" betygetegt. Sejt traten
Sinige mit ber Setyauptung auf, biefet Site! gebütyre

itym nidjt, roeil man nidjt roiffe, ob er mtymtidj ober

untütymltcty tegiett pabe. Untet bem Sotroanb, biefe

gtage auf Drt unb ©teile ju unterfudjen, Warb erfent
eine Slbotbnung nacty SJtutten ju fenben. Denne tyätte

biefet ©ubetnatot wirflidj einige Sobenjinfe unb @e=

falte in ber Umgegenb bon SJturten ju bejietyen, ju
weldjem Snbe in frütyeren Seiten berfelbe bisweilen in
Serfon unb in Segleit einiger greunbe batyin gereift War.
©eil metyreren Satyren Ware inbefe biefer Stitt unterblieben.
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in Köniz anlangte, und, da fchon alles zu Bette gegangen
war, durch kräftiges Anklopfen meine Ankunft kund that.
Unwillig über diese Ausstörung aus der nächtlichen

Ruhe empfing mich der Vater etwas barsch, besänftigte
sich aber bald wieder über meine Entschuldigung mit der

weiten Tagreise.
Am Abend des folgenden Tages kehrte nun auch

Fifcher von Erlach zurück. Wurstenberger und ich ritten
ihm entgegen bis an den Bremgartenwald. Dann kam

er auf einige Tage zu mir nach Köniz,
So endete sich auch diese abenteuerliche Furth, die

in Bern viel Redens gab, denn wir waren seit Jahren
die Ersten gewesen, die bewaffnet und mit der Berner-
kokarde das wildgährende Frankenland zn betreten gewagt
hatten.

S. Gin Ausritt des Aeußeren Standes, 1796,

Zu Anfaug Aprills veranstaltete der äußere Stand
ein ungewöhnliches Fest, wozu sich ein doppelter Anlaß
erzeigte. Es hatte sich nämlich Daniel Wyttenbach in
feiner Amtsrechnung als Gubernator von Murten den

Titel „Ruhmlichst Regierend" beygelegt. Jezt traten
Einige mit der Behauptung auf, diefer Titel gebühre

ihm nicht, weil man nicht wisse, ob er ruhmlich oder

unrühmlich regiert habe. Unter dem Vorwand, diese

Frage auf Ort und Stelle zu untersuchen, ward erkent

eine Abordnung nach Murten zu senden. Denne hatte
dieser Gubernator wirklich einige Bodenzinse und
Gefälle in der Umgegend von Murten zu beziehen, zu
welchem Ende in früheren Zeiten derselbe bisweilen in
Person und in Begleit einiger Freunde dahin gereist war.
Seit mehreren Jahren Ware indeß dieser Ritt unterblieben.
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Sejt abet entfdjlofe fidj Sllbtedjt ©teiget, genannt bon
Dtocfje (aud) StodjtaS) — bamafjtS nodj ein teidjet SJtann,

nactytyet tietgettStaget unb in SIrmutty geftorben — bei)

©etegentyett jener Slbotbnung, als bermafjtiger ©uber=

nator, einen foldjen Stitt ju toeranftatten. Die Styett--

netymer an biefem geft tierfammelten fid) nun bep 70
SJtann ftatf eineS SJtotgenS um 5 Utyt auf bem St'ixdj-

ptaij. Ungefätyt 20 wollten ben Sug ju Sfetbe mit»

madjen: bie übrigen befttegen gutyrwerfe. Die Sn=

rüftungen berjögerten bie Slbreife nodj bis 6 Utyr, wo
baS ©djmettern ber Srompeten baS Seidjett jum Sluf=

brudj gab unb bie Steifegefettfctyaft fid) in Sewegung
fejte, bie Ktrdjgaffe fjinab, bte borberen ©äffen tyinauf.

jum Styote fjinauS. Sotan SJteiftet Sotenj bet Stom«

peter mit bei SJtufif in toten Safen, nacty biefen bet

gourier SJtaber, mit ben Säufferen unb SBeibeln in ityrer

SlmtStradjt in grün, rotty unb gelben SJtäntetn. Darauf
erfdjienen auf ftotjen Sfetben bie gütjrer beS SngS.
Karl Subwig SJtutadj bon Völligen, bamatyliger Sanb*

bogt bon £>absburg, granj Subwig bon ©rafenrieb
bon SBotb (fpätet als Oberamtmann bon Konotfingen
im SBatynfinn tierftorben), ber ©eneratmajor, Sllbrectyt

©teiger, ber ©ubernator, Stubolf Kaftenfjofer, ber

Kanjfer, Stuboff bon ©rafenrieb, Slbjutant, unb Sern-*

tyatb £>etmann (uadjmatyfiget SlmtSftatttyaftet bon Sern)
als |>aupt ber ©efamtfcfjaft; fjinter itynen brety Knappen
beS SanbbogtS bon §abSbutg in Sibrety mit feanb-
pfetben. Sluf biefe folgten bie betittene Sürgerfdjaft,
bety 20 Sfeben ftatf, je jwety neben einanbet, tjüttet
biefen bie SBaffenttäget beS ©tanbeS, mit ©ctyitb
unb §etm, mit wogenbem gebetbufct), in ben Rauben
•geflammte ©dtywettet; an biefe fdjlofe fidj bte fatytenbe
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Jezt aber entschloß sich Albrecht Steiger, genannt von
Roche (auch Rochias) — damahls noch ein reicher Mann,
nachher vergeltstaget und in Armuth gestorben — bey

Gelegenheit jener Abordnung, als dermahliger Gubernator,

einen folchen Ritt zu veranstalten. Die
Theilnehmer an diesem Fest versammelten sich nun bey 70
Mann stark eines Morgens um ö Uhr aus dem Kirch-
Platz. Ungefähr 20 wollten den Zug zu Pferde
mitmachen: die übrigen bestiegen Fuhrwerke. Die
Zulüftungen verzögerten die Abreise noch bis 6 Uhr, wo
das Schmettern der Trompeten das Zeichen zum
Aufbruch gab und die Reifegesellschaft stch in Bewegung
sezte, die Kirchgasfe hinab, die vorderen Gaffen hinauf,

zum Thore hinaus. Voran Meister Lorenz der Trompeter

mit der Musik in roten Jaken, nach diesen der

Fourier Mader, mit den Läufferen und Weibeln in ihrer
Amtstracht in grün, roth und gelben Mänteln. Darauf
erschienen auf stolzen Pferden die Führer des Zugs.
Karl Ludwig Mutach von Hvlligen, damahliger Landvogt

von Habsburg, Franz Ludwig von Grafenried
von Worb (später als Oberamtmann von Konolfingen
im Wahnsinn verstorben), der Generalmajor, Albrecht
Steiger, der Gubernator, Rudolf Kastenhofer, der

Kanzler, Rudolf von Grafenried, Adjutant, und Bernhard

Hermann (nachmahliger Amtsstatthalter von Bern)
als Haupt der Gesamtschaft; hinter ihnen dreh Knappen
des Landvogts von Habsburg in Livrey mit
Handpferden. Auf diese folgten die berittene Burgerschaft,
bey 20 Pferden stark, je zwey neben einander, hinter
diesen die Waffenträger des Standes, mit Schild
und Helm, mit wogendem Federbusch, in den Händen
.geflammte Schwerter; an diese schloß sich die fahrende
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©efettfdjaft, juetft bie bierfpännige ©efanbtfctyaftS=

futfätye, mit Subroig Sfctyarner 3Belfcfj=©efelmeifter
(nactytyer als ©tanbeSbudjtyalter berftorben), Daniel
SBtyttenbacty, Siftor tion ©rafenrieb unb ber Sautyerr
Setyenber bom ©urnigef, alle beS 3tattyS: nebentyer bie

Sauffer in ber garb mit ityren ©piefeen, fobann ber

©djuttfjeife Sribolef, ebenfalls in einer bierfpännigeu
Kutfdje, roorauf bie nodj übrige fatyrenbe Sürgerfctyaft
in 8 Kutfctyen folgte; jroety ©tattbeSroeibel in ityren grün
geib unb rotty geftreiften StmtSmäntetn fdjtoffen ben Sug.
Sluf unb ab fprengte, um Orbnung ju ertyalten, SJieifter

Srb, ber Setyntutfdjer. ©feicty toor bent Styor begann bie

Steiterelj ein fo fdjnetfeS Stennen, bafe bie getyarnifdjten

SBaffenträger in bittere Stot geriettyen unb nictjt metyr

mufeten, roie fie mit nur jroety Rauben bie ©djroertet, bie

©ctyitbe, bie Süget ober bie SJtätynen ber Sferbe tyaften

fofftett. Sd) roar jurüdgebtieben unb fprengte eilig nad)

um bie Steiterelj etroaS antyaften ju laffen, bamit bie

armen KerfS roieber etroaS in gaffung fommen modjten.
Su ©ümminen roarb .'palt gemadjt unb ein grütyftüf
eingenommen. Satb giengS unter Srompetenfctyatt unb

Seitfdjenfnatt roieber jum Dorf tyinauS, unb burd)
©taubrootfen, bie unS ein tüdjtiger SBinb in'S ©efidjt
trieb, SJturten ju. feiex ritten roir bem ©eftabe beS

SeeS nadj, ber feine raufdjenben SBetten anS Ufer
»atf, butety bie fogenannte Sttyff unb tyielten unfeten
Sinjug burd) baS Styor gegen SBiftiSburg, burcfj baS

gaffenbe Solf, biä jum SlblerrotrttyStyauS, roo wit
abfliegen. Slu ben mit Snfdjauem unb Sufdjauerinnen
gefüllten genftem tyatten befonbetS jwety wunberfdjöne
Soetytet beS ©rafen toon Slffrty toon gretjburg unfer atter
Slide auf fiety gejogen. Som SBirttyStyaus weg toerfügte

1,90

Gesellschaft, zuerst die vierspännige Gesandtschafts-

kutsche, mit Ludwig Tscharner Welsch-Sekelmeister

(nachher als Standesbuchhalter verstorben), Daniel
Wyttenbach, Wiktor von Grafcnried und der Bauherr
Zehender vom Gurnigel, alle des Raths: nebenher die

Lauster in der Färb mit ihren Spießen, sodann der

Schultheiß Tribolet, ebenfalls in einer vierspännigen
Kutsche, worauf die noch übrige fahrende Bürgerschaft
in 8 Kutschen folgte; zwey Standesweibel in ihren grün
gelb und roth gestreisten Amtsmänteln schloffen den Zug.
Auf und ab sprengte, um Ordnung zu erhalten, Meister
Erb, der Lehnkutscher. Gleich vor dem Thor begann die

Reiterey ein so schnelles Rennen, daß die geharnischten

Waffenträger in bittere Not geriethen und nicht mehr
wußten, wie sie mit nur zwey Händen die Schwerter, die

Schilde, die Zügel oder die Mähnen der Pferde halten
sollten. Ich war zurückgeblieben und sprengte eilig nach

um die Reiterey etwas anhalten zu lasten, damit die

armen Kerls wieder etwas in Fassung kommen möchten.

Zu Gümminen ward Halt gemacht und ein Frühstük
eingenommen. Bald giengs unter Trompetenschall und

Peitschenknall wieder zum Dorf hinaus, und durch

Staubwolken, die uns ein tüchtiger Wind in's Gesicht

trieb, Murten zu. Hier ritten wir dem Gestade des

Sees nach, der seine rauschenden Wellen ans Ufer
warf, durch die sogenannte Ryff und hielten unseren

Einzug durch das Thor gegen Wiflisburg, durch das
gaffende Volk, bis zum Adlermirthshaus, wo wir
abstiegen. An den mit Zuschauern und Zuschauerinnen
gefüllten Fenstern hatten besonders zwey wunderschöne
Töchter des Grafen von Affrh von Freyburg unser aller
Blicke auf sich gezogen. Vom Wirthshaus weg verfügte
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ftety bie ganje ©efettfdjaft Saar nnb Saar nadj bent

StattytyauS unb ftellte ftdj in bem jiemlidj bunfetn

StattySfaal in einen Kreis ben SBänben nadj. Slm

Kanjtetytifcf) ftanb bte Slborbnuug, Sfdjamer bet @efef=

meiftet, feexmann, ©teiget, bet ©ubetnator, mit beut

©taatSfdjreiber Siffauta bon SJturten, mitten im ©aat
bie tyerbefdjetbenen Setyenmänner unb S'nSttäger. Sejt
natym juerft ber ©efefmeifter Sfdjarner baS SBort, unb
ftettte itynen Steiget bot als ityren gnäbigen feexxn

©ubernator, ber im Statymen beS §octy(öbfictyen Slufeeren

©tanbeS baS Stegiment über fie ju fütyren tyabe, uub
bem fie mittyin bie gebütyrenbe Sidjtung unb ©etyorfam

ju leiften tyatten. Dann begann ^ermann als feaupt
bex UnterfuctjungScommiffion bie ganj erftaunt baftetyenben

Sauetn ju beftagen, ob fte Urfactye Ijätten über bie

Slegierung ityrer ©ubernatoren Sefdjroerbe ju fütyren, ob

fie itynen nidjt Stedjt tyieften nadj ©itte unb ©efej beS

SanbeS? Ob fie fie tyart tyieften mit grotynbienften unb
fid) mäfteten bom ©cfjroeifee beg SanbmannS? ober itynen

ityte Sodjtet täubten obet fidj baS Stedjt ber Srautnactyt
anmafeten ober bafür bie Slbgabe beS ©djürpfgutbenS
bejogen? SllS nun bie armen ©efetten, bie in ityrem
Seben bon feinem ©ubernator beS Slufeeren ©tanbeS
nie gefjört unb bon bem ganjen ©peftatet lein SBort

begriffen, ganj berbtüfft unb etftattnt ba ftanben, futyr

^ermann fort: Dod) — St)x berftummet, berftutnmet!
— DaS ift baS fdjönfte Sob Suerer biStyetigen ®uber=

natoren, bie Sudj fo milbe unb bäterlidj regiert tyaben,

bafe Sb,x atte biefe Dienfle audj nidjt bem Statymen nadj
fennet: Der §odjlöblid)e ©tanb roirb ftetS bafür Sorge
tragen, bafe baS Stegiment übet feine lieben unb getteuen
Slngetyörigen nie fjarttyetjigen roottüftigen Stytannen
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sich die ganze Gesellschaft Paar und Paar nach deni

Rathhaus und stellte sich in dem ziemlich dunkeln

Rathssaal in einen Kreis den Wänden nach. Am
Kanzleytisch stand die Abordnung, Tscharner der Sekel-

meister, Hermann, Steiger, der Gubernator, mit dem

Staatsschreiber Vissaula von Murten, mitten im Saal
die herbescheidenen Lehenmänner und Zinsträger. Jezt
nahm zuerst der Sekelmeister Tscharner das Wort, und
stellte ihnen Steiger vor als ihren gnädigen Herrn
Gubernator, der im Nahmen des Hochlöblichen Äußeren
Standes das Regiment über sie zu führen habe, und
dem sie mithin die gebührende Achtung und Gehorsam

zu leisten hätten. Dann begann Hermann als Haupt
der Untersuchungscommission die ganz erstaunt dastehenden

Bauern zu befragen, ob sie Ursache hätten über die

Regierung ihrer Gubernatoren Beschwerde zu führen, ob

sie ihnen nicht Recht hielten nach Sitte und Gefez des

Landes? Ob sie sie hart hielten mit Frohndienften und
fich mästeten vom Schweiße des Landmanns? vder ihnen
ihre Töchter raubten oder sich das Recht der Brautnacht
anmaßten oder dafür die Abgabe des Schürpfguldens
bezögen? Als nun die armen Gesellen, die in ihrem
Leben von keinem Gubernator des Äußeren Standes
nie gehört und von dem ganzen Spektakel kein Wort
begriffen, ganz verblüfft und erstaunt da standen, fuhr
Hermann fort: Doch — Jhr verstummet, verstummet!

— Das ist das schönste Lob Euerer bisherigen
Gubernatoren, die Euch so milde und väterlich regiert haben,

daß Jhr alle diese Dienste auch nicht dem Nahmen nach

kennet: Der Hochlöbliche Stand wird stets dasür Sorge
tragen, daß das Regiment über feine lieben und getreuen

Angehörigen nie hartherzigen wollüstigen Tyrannen
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anbertraut werbe, unb jum SeWeiS beffen gab er eud)

unlängft tyier ben eblen Sunfet Sltbtedjt ©teiget jum
Setyetrfdjer, beffen Stegierung betj Sudj unb Suren
Stadjfominen eroigtidj in gefegnetem Slngebenfen bleiben
roirb: Sfjn werben einft nodj Suere Snfel fegnen. Sejt
aber |>eil unb bretymatyf §eit über Südj, wenn Styr
biefeS ©lüt bantbar erfennet uub bis in Suer fpätefteS
Alfter beu frötictjen Sag fegnet, wo er Sud) mit feiner
©egenwart beefjtte. Stun aber erjeiget aud) Sb,x Sudj
als getyorfame unb eineS folctyen Stegenten würbige
Untertfjanen unb bejatyfet wittig unb freubig ben mäfeigen

Sribut, ber ityme für feine bieffattigen 3tegierung§=

bemütyungen gebüfjrt. Oft fjatten SluSbrüctye bon. Sactyen

bie ganje pattyetifdje Styeaterrebe geftört. Sejt entfernten
wit unS. Stut bet ©efetmeiftet Sfdjarner, bie ©efanbten
nnb ber ©tabtfdjreiber Siffauta blieben mit bem ©über-*

uator ©teiger, um bon ben Setyenträgeren bie Stufe ju
bejietyen. SBir fdjtenberten in ber ©tabt umtyet, allein
ein ungeftümer fafter Slprittmmb nebft bem balb eben

fo ungeftüm Sabung forbemben SJtagen erfüllte unS
mit Unmutty unb Sangerweite, bis enblid) ber witt=
fommene Stuf jum SJtittagmatyt etfdjott. DiefeS wat
auf jwety langen Sifctyen im ©aale beS StattytyaufeS

aufgetragen. SUS bte SJtagen etwaS gefättigt roaten,
Wutben ©efunbtyeiten auSgebtactjt, auf's SBotyt beS

Slufeeten ©tanbeS bon Setn unb SJtutten (eS befanb

fid) tjier eine ganj ätyntidje ©efettfdjaft), fobann audj
auf biejenige beS betmatigen, audj anwefenben ©djuttfjetfeen
toon ©otttau bon gretybutg. Sum obetften Safelmajot
wat unfer geiftteictye Kanjlet Stubolf Kafttyofet etloten
worben. Ueber feine Slbjunftenftette entftanb ein

©ctyiSma jwifdjen Siftot ©innet, tyaul ©aubatb unb
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anvertraut werde, und zum Beweis dessen gab er euch

unlängst hier den edlen Junker Albrecht Steiger zum
Beherrscher, dessen Regierung bey Euch und Euren
Nachkommen emiglich in gesegnetem Angedenken bleiben

wird: Jhn werden einst noch Euere Enkel segnen. Jezt
aber Heil nnd drehmahl Heil über Eüch, wenn Jhr
dieses Glük dankbar erkennet uud bis in Euer spätestes

Alter den frölichen Tag fegnet, wo er Euch mit feiner
Gegenwart beehrte. Nun aber erzeiget auch Jhr Euch
als gehorsame und eines solchen Regenten würdige
Unterthanen und bezahlet willig und freudig den mäßigen

Tribut, der ihme für seine vielfaltigen
Regierungsbemühungen gebührt. Oft hatten Ausbrüche von. Lachen
die ganze pathetische Theaterrede gestört. Jezt entfernten
wir uns. Nur der Sekelmeister Tscharner, die Gesandten
rmd der Stadtschreiber Visfaula blieben mit dcm Gubernator

Steiger, um von den Lehenträgeren die Zinse zu
beziehen. Wir schlenderten in der Stadt nmher, allein
ein ungestümer kalter Aprillwind nebst dem bald eben

so ungestüm Labung fordernden Magen erfüllte uns
mit Unmuth und Langerweile, bis endlich der
willkommene Ruf zum Mittagmahl erscholl. Dieses war
auf zwey langen Tischen im Saale des Rathhaufes
aufgetragen. Als die Magen etwas gesättigt waren,
wurden Gesundheiten ausgebracht, auf's Wohl des

Äußeren Standes von Bern und Murten (es befand

fich hier eine ganz ähnliche Gesellschaft), sodann auch

auf diejenige des dermaligen, auch anwesenden Schultheißen
non Gottrau von Freyburg. Zum obersten Tafelmajor
war unser geistreiche Kauzler Rudols Kasthofer erkoren

worden. Ueber feine Adjunktenstelle entstand ein

Schisma zwischen Viktor Sinner, Paul Gaudard und
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mit. Stadj unb nad) entfernten fidj bie meiften. Stut
Sdjutttyeife Stibolet, ber Sanbbogt SJtutadj bon §abS=

burg, bet Kanjtet Kafttyofer, ictj unb nodj einige blieben

um Sifcty unb festen baS Sedjen fort, bis jum Sluf*
brudj geblafen Warb. Snbeffen war ein Särenfütyter
mit jwei Sanjbären in SJturten angefommen, bie er

bot bem SBitttyStyauS ityte Kunft jeigen liefe. Som
SBeine geteijt unb erfjijt, fat) icfj barin einen §otyn für
rtnS Setnet, unb wottte jomig bie Sären bon ber

Kette foSmadjen, Woran td) aber toon ben übrigen ge=

fjinbert warb. Sejt warb aufgefeffen unb als enbtid)
aud) bie gatyrenben in ityre gutyrWfrfe gepalt waren,
reifte man untet Drompetenfctyatt ab. Sor bem Styor

begann bie Steiterei) wieber an ju jagen burdj bife

Staubwoffen fjin, bie unS wie in einen bifen Stebel

einbüßten. SJteifter Sorenj, bet Stompetet, watb üon
feinem Sfetbe auf ben Singet tyinauSgetragen unb auS bem

Sattel geworfen, bodj otyne ©djaben. Sin Knappe bon
^abSburg ftürjte mit feinem ©aut in einen Sebtyag.

Der Sanbbogt felbft tjatte für rattyfamer etactytet ein

gutytWetf ju befteigen unb ben Dbetbefetyt bem ©enetal»

majot bon ©tafentieb ju übetttagen. Diefet ftellte fidj
mit gejogenem Degen bot unS, otbnete unS auf jroety

©fiebet, bie in fdjarfem Srabe fortritten unb tiefe unS
bann bor ©ümminen ebenfalls bte ©äbel jietyen unb

fo inS Dorf einreiten. feiex warb wieber fealt gemactyt.

Die meiften liefeen fictj Styee ober fctywarjen Kaffee geben.

Satb roarb wieber aufgebrodjen. Sangfam gingS bte

feöpe tyinan; bie Steifer bor ben gutyrwerfen fjer. Satb
über begann ein totteS Steiben. Die befoffenen Kutfdjet
fiengen an ju jagen unb wollten einet bem anbetn bor=

fatyren. Sdj mit Kafttyofer unb bem jungen ©rafenrieb
13
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mir. Nach und nach entfernten fich die meisten. Nur
Schultheiß Tribolet, der Landvogt Mutach von Habsburg,

der Kanzler Kasthofer, ich und noch einige blieben

am Tisch und fetzten das Zechen fort, bis zum
Aufbruch geblasen ward. Indeffen war ein Bärenführer
mit zwei Tanzbären in Murten angekommen, die er

vor dem Wirthshaus ihre Kunst zeigen ließ. Vom
Weine gereizt und erhizt, sah ich darin einen Hohn für
Ans Berner, und wollte zornig die Bären von der

Kette losmachen, woran ich aber von den übrigen
gehindert ward. Jezt ward aufgesessen und als endlich
auch die Fahrenden in ihre Fuhrwerke gePakt waren,
reiste man unter Trompetenschall ab. Vor dem Thor
begann die Reiterey wieder an zu jagen durch dike

Staubwolken hin, die uns wie in einen diken Nebel

einhüllten. Meister Lorenz, der Trompeter, ward von
seinem Pferde auf den Anger hinausgetragen und aus dem

Sattel geworfen, doch ohne Schaden. Ein Knappe von
Habsburg stürzte mit seinem Gaul in einen Lebhag.
Der Landvogt selbst hatte für rathsamer erachtet ein

Fuhrwerk zu besteigen und den Oberbefehl dem Generalmajor

von Grafenried zu übertragen. Dieser stellte sich

mit gezogenem Degen vor uns, ordnete uns auf zwey
Glieder, die in scharfem Trabe fortritten und ließ uns
dann vor Gümminen ebenfalls die Säbel ziehen und
so ins Dorf einleiten. Hier ward wieder Halt gemacht.
Die meisten ließen sich Thee oder schwarzen Kaffee geben.

Bald ward wieder aufgebrochen. Langsam gings die

Höhe hinan; die Reiter vor den Fuhrwerken her. Bald
aber begann ein tolles Treiben. Die besoffenen Kutscher

fiengen an zu jagen und wollten einer dem andern
Vorsahren. Ich mit Kasthofer und dem jungen Grafenried

13



194

fudjten umfonft bie Orbnung tjetjuftetten. SJtit SJtütye

uub nut butdj bie gefdjtotnbe SBenbung meines leidjten
UngatS entgteng idj ber ©efatyr bon einem batyer=

jagenben gutytmetf übetfatyten ju werben. SBir ritten
nun fo fdjnefl babon, bafe unS bie gutyrroetfe in bie

Sänge bod) nidjt folgen fonnten. Sety bet Sinbe tjielten
mit an, um biefe ju etroatten. Salb tarnen biefelben
audj, — attein fo roilb unb ungeflüm batyet getaffeit,
baf) Wir wieberum ©efatyr liefen überfatyren ju werben.

Dort gelang eS enblid) eine Drbnung beS SugS tyerju=

ftetten. Son ©rafenrieb befatyl wieber bte ©äbel ju
jiefjen unb fo tyaax unb tyaax in bie ©tabt etnjureiten.
Der Kutfdjertrofe fofgte. Die buntefn ©äffen (eS war
gegen 9 Utyt StactytS) ettönten gewaltig bom ©djmettetn
bet Stompeten, bem Duffctytag bet Stoffe, bem Staffeln
bet gufjtwetfe unb bem Seitfdjenfnatten bet Kutfdjet.
©o gieng bet Sug burdj bie gebrängten SolfSreityen,
baS unS Weber fo früty, nod) in fo guter Drbnung
ermattet tyätte, unb an ben geöffneten genftem borübet
roieber bie borberen ©äffett tyinunter unb bie Ktrdjgaffe

fjinauf auf ben Kirdjptatj. feiex ftetlten roir unS in
Steityen; ber ©ubernator ©teiger fjiett nod) eine furje
DanffagungSrebe, bie einige muttywittige Sufjöiet im
SolfStyaufen mit einem fpöttifdjen SiS beantworteten,

worauf atteS fidj jerftreute unb baS Sett fudjte.
©tüdtid) war aud) biefer feftlidtye ©djwanf unb ofjne

Unfall borübergegangen.

3. 'gSeptdjftgimg bex gid^anjen in ^ünmg-m,
int ganuar 1797.

Sm borigen |jerbft waren nun bie fränftfdtyen

feeexe faft überall über ben Sttyein jutüfgewidtyen: nur
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suchten umsonst die Ordnung herzustellen. Mit Mühe
und nur durch die geschwinde Wendung meines leichten

Ungars entgieng ich der Gefahr von einem daher-
jagenden Fuhrwerk überfahren zu werden. Wir ritten
nun so schnell davon, daß uns die Fuhrwerke in die

Länge doch nicht folgen konnten. Beh der Linde hielten
wir an, um diese zu erwarten. Bald kamen dieselben

auch, — allein so wild und ungestüm daher gerasselt,

daß wir wiederum Gefahr liefen überfahren zu werden.

Dort gelang es endlich eine Ordnung des Zugs
herzustellen. Von Grafenried befahl wieder die Säbel zu
ziehen und so Paar und Paar in die Stadt einzureiten.
Der Kutschertroß folgte. Die dunkeln Gaffen ses war
gegen 9 Uhr Nachts) ertönten gewaltig vom Schmettern
der Trompeten, dem Hufschlag der Rosse, dem Rasseln
der Fuhrwerke und dem Peitschenknallen der Kutscher.
So gieng der Zug durch die gedrängten Volksreihen,
das uns weder so früh, noch in so guter Ordnung
erwartet hatte, und an den geöffneten Fenstern vorüber
wieder die vorderen Gassen hinunter und die Kirchgaffe
hinauf auf den Kirchplatz. Hier stellten wir uns in
Reihen; der Gubernator Steiger hielt noch eine kurze

Danksagungsrede, die einige muthwillige Zuhörer im
Volkshaufen mit einem spöttischen Bis beantworteten,

worauf alles sich zerstreute und das Bett suchte.

Glücklich war auch dieser festliche Schwank und ohne

Unfall vorübergegangen.

3. Wesichtigung der Schanzen in Köningen,
ixn Januar 1797.

Im vorigen Herbst waren nun die fränkischen

Heere fast überall über den Rhein zurükgewichen: nur
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tjielten fie nodj bie Srüfenlöpfe auf bem tedjten Ufet
beS gluffeS befejt unb betttyeibigten foldje tyartnäfig.
Sin Stngriff auf benjenigen bor ßünigen wat mifeglüft;
Sejt wat Stjfjetjog Kart felbft mit einer bebeutenben

DeereSmadjt attba angefommen unb tjatte eine fötrn».
Itdje Selagetung beS ftarfen geftungSwetfS unternommen.
SiS in bie nüdjtlänbifdjen Setge tyinauf tyotte man baS

Knallen beS fdjweten ©efdjüjeS. Sine SJtenge Seüte

ftrömte nadj Safet, um ba in ftctyerer -Stätye baS neue

ftiegetifctye ©ctyaufpiel anjufetyen. Da fdjlug Sltbtedtyt

©tettler aucfj mir bor, in einem Sita=gufjrwerf batyin

ju reifen. Sdj natym ben Sorfdjlag bereitwillig an.
Slm 25. Senner betteiften wit beibe alfo SJtittagS um
12 Utyr in einet jwetyfpänntgen Sita=Kutfctye. St fetbft
in feinet glänjenben Dbetftunifotm begleitete unS ju
Sfetbe. Slttein fdjon oben am ©tafben fejte et ftdj
untet bem Sotwanbe bon Stüfenfdjmetj ju unS in bie

Kutfdje, waS wit uuS mufeten gefatten laffen. SBit
tyatten babet) audj ben Sotttyeil einet fdjnetteten Steife,
benn et fpannte jejt aucty nodj fein Steitpferb bor bie

Kutfdje unb trieb ben Kuecfjt ftätS jum rafctyen gatjren
an. SBir fpiefen in gtaubtunnen ju SJtittag unb übet=

nadjteten in SatStal. Slm anbem SJtotgen fieng et

nad) fetnet Sitt mit bem SBirt §änbel unb ©treit an

wegen beS berlangten SorfpannS über ben ^auenftein.
Snblidj fütyren wir otyne Sotfpann ab unb waten um
SJtittag in Sieftal. Sety ber ^ütftenfdjanj työrten wit
beteits ftatten ©efdjüjbonnet bon Safet tyet. feiex

ttafen Wit gegen 4 Utyt ein unb natymen unfet Ouattiet
bep Dtety Königen : Dort fanben wir bereits eine SJtenge

grembet, bie ju gleidjem S^efe Wie wit tyietyet ge=

tommen waten. Um leine Seit ju bettieten, begaben
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hielten sie noch die Brükenköpfe auf dem rechten Nfer
des Flusses besezt und vertheidigten solche hartnäkig.
Ein Angriff auf denjenigen vor Hünigen war mißglükt;
Jezt war Erzherzog Karl selbst mit einer bedeutenden

Heeresmacht allda angekommen und hatte eine form-,
liche Belagerung des starken Festungswerks unternommen.
Bis in die nüchtländischen Berge hinauf hörte man das

Knallen des schweren Gefchüzes. Eine Menge Leüte

strömte nach Basel, um da in sicherer Nähe das neüe

kriegerische Schauspiel anzusehen. Da schlug Albrecht
Stettler auch mir vor, in einem Vita-Fuhrwerk dahin

zu reisen. Ich nahm den Vorschlag bereitwillig an.
Am 25. Jenner verreisten wir beide also Mittags um
12 Uhr in einer zwehspännigen Vita-Kutsche. Er selbst

in feiner glänzenden Oberstuniform begleitete uns zu
Pferde. Allein schon oben am Stalden sezte er sich

unter dem Vormunde von Rükenschmerz zu uns in die

Kutsche, was wir uns mußten gefallen lassen. Wir
hatten dabeh auch den Vortheil einer schnelleren Reise,
denn er spannte jezt auch noch fein Reitpferd vor die

Kutsche und trieb den Knecht stäts zum raschen Fahren
an. Wir spiesen in Fraubrunnen zu Mittag und
übernachteten in Balstal. Am andern Morgen fieng er

nach feiner Art mit dem Wirt Händel und Streit an

wegen des verlangten Vorspanns über den Hauenstein.
Endlich fuhren wir ohne Vorspann ab und waren um
Mittag in Liestal. Bey der Hülftenfchanz hörten wir
bereits starken Geschüzdonner von Basel her. Hier
trafen wir gegen 1 Uhr ein und nahmen unser Quartier
bey Drey Königen : Dort fanden wir bereits eine Menge
Fremder, die zu gleichem Zweke wie wir Hieher
gekommen waren. Um keine Zeit zu verlieren, begaben
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Wir uns gleicty nad) unfetet Slntunft tyinauS gegen baS

Dotf Ktein=§üningen. feiex benadjttdjtigte man unS,
auf fjötyeten Sefetyl roetbe niemanb bet Sintritt inS

Dotf geftattet. Sita toetfptadj abet, unS bennodj butdj=
jubringen. SBit folgten itym. Sitte Sugänge, ©tege
unb SBege waten mit ©djittwadjen befejt. Sm Dotfe
fetbft ftanben jatyfteidje SBadjtpoften: abet übexaU blofe

Setnet ©olbaten. SBenn wir uns bann einet foldjen
©djiltwactye ober Soften nätyerten, fieng Sita an, fie

ganj freünbltcfj als alte Sefante ju grüfeen, fragte fie,
ob fie fidj nodj beS SugS in baS SBaabtlanb erinnetten,

etjätylte itynen ©efdjidjten auS bemfetben jc. SBätytenb

biefeS ©efpräcfjeS fdjliäjen wir ©tettler unb idj tyintet

ifjm weg, wätytenb bie ©ofbaten itym jutyötten unb feine

gfänjenbe ©enetafSunifotm bewunbetten unb famen fo

roirflidj butdj baS ganje Dotf bis jum äufeerften feauä
an ber ©ränje, roo ber Hauptmann unb Sommanbant
toon KIein=§üningen fein Ouartier tjatte. Diefer Safob
to. SBagner (fonft unfer guter Sefanter) futyr unS jeijt
tjart an, bafe roir fo otyne Srlaubnife tyietyer gefommen.
SBit erjätjtfen ityme, roie eS gegangen; ba fctyrour er

unter mandjem ityme gefäuffigen gtud), bie SBadjen

tüctytig füt ityre Stadjläffigfeit ju ftrafen unb audj
ben Sita für feine grectytyeit ju jüdjltgen; biefer

mödjte jebodj ben Staten geroctjen tyaben: er War nidjt
metyr im Dorfe ju finben. Salb befänftigte fidj SBagner
Wieber unb bewirtete unS mit SBein jc SS roaren
nod) metyrere OffijierS unb Sürger toon Safet ba. Die
Suft roar aber trüb unb nebtigt, fo bafe man roenig
fetyen tonnte, obrootyt unS nun SBagner fetbft ju äufeerft

an bie ©ränje fütytte, toon roo man fonft bie Stügg=
fdjanje unb bie faiferttdjen Sattetien tyätte entbeden
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wir uns gleich nach unserer Ankunft hinaus gegen das

Dorf Klein-Hüningen. Hier benachrichtigte man uns,
auf höheren Befehl werde niemand der Eintritt ins
Dorf gestattet. Vita versprach aber, uns dennoch

durchzubringen. Wir folgten ihm. Alle Zugänge, Stege
und Wege waren mit Schiltwachen besezt. Jm Dorfe
selbst standen zahlreiche Wachtposten: aber überall bloß
Berner Soldaten. Wenn wir uns dann einer solchen

Schiltwache oder Posten näherten, fieng Vita an, sie

ganz freündlich als alte Belante zu grüßen, fragte sie,

ob sie sich noch des Zugs in das Waädtland erinnerten,

erzählte ihnen Geschichten aus demselben zc. Während
dieses Gefpräches schlichen wir Stettler und ich hinter
ihm weg, während die Soldaten ihm zuhörten und seine

glänzende Generalsuniform bewunderten und kamen so

wirklich durch das ganze Dorf bis zum äußersten Haus
an der Gränze, mo der Hauptmann und Commandant
von Klein-Hüningen sein Quartier hatte. Dieser Jakob
v. Wagner sfonst unser guter Bekanter) fuhr uns jetzt

hart an, daß wir fo ohne Erlaubniß Hieher gekommen.

Wir erzählten ihme, wie es gegangen; da schwur er

unter manchem ihme geläuffigen Fluch, die Wachen

tüchtig für ihre Nachlässigkeit zu strafen und auch
den Vita für seine Frechheit zu züchtigen; diefer
mochte jedoch den Braten gerochen haben: er war nicht
mehr im Dorfe zu sinden. Bald besänftigte stch Wagner
wieder und bewirtete uns mit Wein zc. Es waren
noch mehrere Ofsiziers und Bürger von Bafel da. Die
Luft war aber trüb und nebligt, fo daß man wenig
sehen konnte, obwohl uns nun Wagner selbst zu äußerst

an die Gränze führte, von wo man sonst die Brügg-
schcmze und die kaiserlichen Batterien hätte entdecken
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tonnen. SiSWeiten fatyen wit butd) ben DämmetungS=
nebet auf einet ©djanj einen Siij,' obet auf bem gelbe
batior ein Stäuäjteht aufftetgen unb tjörten bann baS

©djwitten bet ©tanaten obet baS leife Siffen bet

Kugeln. |jiet unb ba etbebte bet ganje Soben, wenn
baS gtobe geftungSgefdjüj gelöft watb. Die beutfdjen
Sattetien bertytelten fid) rutyig. SJtan erwattete biefe

Stactyt einen StuSfatt aus bet ©djanje. Sdj Wate ba=

pex getne biefe Stactyt bety SBagnet auf bet SBadje ge*

blieben, allein bieS wottte et nidjt jugeben. Sejt watb
bie Dämmetung immet bunftet unb nöttyigte unS jut
Stüffetyr in bie ©tabt. Sd) war unmuttyig unb erftärte
meinem ©efätyrten, wenn ber 3ug<mg ju KIein»§üningen
nidjt geftattet fety, fo fetye idj ben Swed meiner Steife

tyiefjer für berfefjft an, unb wünfdje je efjer je fiebet
Wieber bon fjier nad) Sern abjureifeu. ©tettler wäre
bagegen gem noety länget in Safel betbtieben. Sety

unfetet Stütfunft in ben ©afttyof fanben wit ba nodj
eine gtofee SJtenge gteunbe unb Sefante bon Sern, bie

eben in gtetctyer Slbfidjt wie wit tyier angelangt waren.
SJtit SJtütye ertyietten wir ein Stactjtquartier in einer weiten
falten Sftrtctyfammer mit bier Setten, auS beren einem

SitaS Kopf bereits tyeroortagte. Stod) weit unerfreü=
lidjer wat bie Sntbefung, bafe, idj weife nidjt butdj
Welctyen Sufatt, bie §älfte meines SetteS ganj nafe wat.
Sdj legte mid) unauSgefteibet barauf.

Slm fotgenben SJtorgen begannen bie Seratfjungen
übet bie §eimtetyt bon neuem. Sd) |>atte nun Suft,
mit ben Stübem Subwig unb Stubolf bon SBattenwtyl
übet Sttyeinfelben unb baS gtidttyal nad) Senjbutg ju
teifen. SllS jebodj Stettlet jetjt fid) geneigt jeigte, fjeute

mit Sita nadj Sein jutüdjufefjren, fo entfdjtofe id) mid)
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können. Bisweilen sahen wir durch den Dämmerungsnebel

auf einer Schanz einen Bliz,' oder auf dem Felde
davor ein Räuchlein aufsteigen und hörten dann das

Schwirren der Granaten oder das leise Zischen der

Kugeln. Hier und da erbebte der ganze Boden, wenn
das grobe Festungsgeschüz gelöst ward. Die deutschen

Batterien verhielten sich ruhig. Man erwartete diese

Nacht einen Ausfall aus der Schanze, Ich wäre daher

gerne diese Nacht beh Wagner auf der Wache
geblieben, allein dies wollte er nicht zugeben. Jezt ward
die Dämmerung immer dunkler und nöthigte uns zur
Rükkehr in die Stadt. Ich war unmuthig und erklärte
meinem Gefährten, wenn der Zugang zu Klein-Hüningen
nicht gestattet sey, so sehe ich den Zweck meiner Reise

Hieher für verfehlt an, und wünsche je eher je lieber
wieder von hier nach Bern abzureisen. Stettler wäre
dagegen gern noch länger in Basel verblieben. Beh
unserer Rükkunft in den Gasthof fanden wir da noch
eine große Menge Freünde und Belante von Bern, die

eben in gleicher Absicht wie wir hier angelangt waren.
Mit Mühe erhielten wir ein Nachtquartier in einer weiten
kalten Estrichkammer mit vier Betten, aus deren einem

Vitas Kopf bereits hervorragte. Noch weit unerfreulicher

war die Entdekung, daß, ich weiß nicht durch

welchen Zufall, die Hälfte meines Bettes ganz naß war.
Ich legte mich unausgekleidet darauf.

Am folgenden Morgen begannen die Berathungen
über die Heimkehr von neuem. Ich hatte nun Lust,
mit den Brüdern Ludwig und Rudolf von Wattenwyl
über Rheinfelden und das Frickthal nach Lenzburg zu
reisen. Als jedoch Stettler jetzt sich geneigt zeigte, heüte
mit Vita nach Bern zurückzukehren, so entschloß ich mich
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bety ityme ju bleiben. Die Slbteife roarb auf jetyn Utyt
feftgefejt. Stettlet gieng Sefudje ju maetyen. Sd) tjatte
meinen gteunb Sluguft bon SJtontmottin angettoffen unb
Wattbette mit itym jum Styot tyinauS gegen bie ©tänje.
feiex atbetteten bie gtanjofen an jenet Sdjanje, bie

bann ben Statymen Slbatucci ettyielt unb fdjon bamatyls

Wegen iljtet Stätye an bet ©tänje unb bety itytet Stabt
ben SaSteten gtofee Sefotgniffe eittftöfete. Sd) ttug
einen Unifotmfjut mit fctjmatjem gebetbufety unb einen

Ijettbtauneit Uebettod, bott bet netymlictjen garbe wie
bie Katjferiidjen Offijiere ju tragen pflegten. Defewegen

fanben wit nidjt tattyfam, unS biefen Sltbeiteten ju nätyeten

unb blieben in einiget Sntfernung bon itynen ftetyen.

Stun fam aud) Sita batyer, ging nad) feinet Sitt ganj
bteifte auf bie Sltbeitet ju, fieng ein ©efptäctj mit itynen

an unb fagte itynen, wer id) fety, worauf er mir balb
Winfte nätyer ju temmen. |>ier, oben am fteilen Ufer
beS SttyeinS eröffnete ftdj unS eine toorttefflidje SluSfidjt
auf bie geftungSmetfe non hüningen uttb bett bteiten

majeftätifd) batyet Wogenben Sttom, jenfeitS bie Stüden=
fdjanje unb bie längs bet Slntyötye angelegten fatyfer-*

lietyen Sattetien. Sn ben ftattjöftfdtyen Serfctjanjungen
Inattte eS unauftyötltcty. SBii fatyen ben Staud) beS

©djuffeS aufzeigen, bann folgte bet Knall; in bet Suft
entftanb ein ftetneS Stäudjtein, batauf Wiebet ein fleinet
Knall bon etplajenben ©ranaten. Stotj bet Sntfernung
fjörten wir unbegteifttety beutlidj baS ©djmtrren ber

©ranaten unb Somben unb baS Sifdjen ber Kugeln.
Die Deütfctyen tyielten fid) ftill. Stur einmatyt, atS bon
bet geftung einige ©djiffe mit SJtannfctyaft nadj bem

Stüfenfopf abfttefeen, gefdjatyett einige Kanonenfdjüffe
auf biefelben, beten Kugeln abet weit ju futj in ben
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beh ihme zu bleiben. Die Abreise ward auf zehn Nhr
festgesetzt, Stettler gieng Besuche zu machen. Ich hatte
meinen Freünd August von Montmollin angetroffen und
wanderte mit ihm zum Thor hinaus gegen die Gränze.
Hier arbeiteten die Franzosen an jener Schanze, die

dann den Nahmen Abatucci erhielt und schon damahls
wegen ihrer Nähe an der Gränze und bey ihrer Stadt
den Basleren große Besorgnisse einflößte. Ich trug
einen Uniformhut mit schwarzem Federbusch und einen

hellbraunen Ueberrock, von der nehmlichen Farbe wie
die Kahserlichen Offiziere zu tragen pflegten. Deßwegen
fanden wir nicht rathsam, uns diesen Arbeiteren zu näheren
und blieben in einiger Entfernung von ihnen stehen.

Nun kam auch Vita daher, ging nach feiner Art ganz
dreiste auf die Arbeiter zu, fieng ein Gespräch mit ihnen
an und sagte ihnen, wer ich seh, worauf er mir bald
winkte näher zu kommen. Hier, oben am steilen Ufer
des Rheins eröffnete sich uns eine vortreffliche Aussicht
auf die Festungswerke von Hüningen und den breiten

majestätisch daher wogenden Strom, jenseits die Brücken-

schanze und die längs der Anhöhe angelegten kahserlichen

Batterien. Jn den französtschen Verschanzungen
knallte es unaufhörlich. Wir sahen den Rauch des

Schuffes aufsteigen, dann folgte der Knall; in der Luft
entstand ein kleines Räuchlein, darauf wieder ein kleiner

Knall von erplazenden Granaten. Trotz der Entfernung
hörten wir unbegreiflich deutlich das Schwirren der

Granaten und Bomben und das Zischen der Kugeln.
Die Deütschen hielten fich still. Nur einmahl, als von
der Festung einige Schiffe mit Mannschaft nach dem

Brükenkopf abstießen, geschahen einige Kanonenschüsse

auf dieselben, deren Kugeln aber weit zu kurz in den
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glufe fteien unb baS SBaffet fjodj auffptijten. SllS wir
unS genug an biefem Slnbtif etgöjt, fetytten wir nad)
ber ©tabt jurüf. Dod) berjögette ftdj unfere Slbreife

nod) bis 1 Utyr. Um fiebert Utyt waren wir in SBatten-*

bürg, wo wir ju Stadjt fptefen. Dann giengS bety

finfteret Stadjt übet ben ©auenftetn, butd) SatStaf, bte

KtuS nadj SBiebliSbadj. |jiet empfing uns bet über fo

fpäte Slnfunft unwillige SBittty fo unfteünblid), bafe

Wit wiebet abfutyten unb um SJlittemadjt in SlttiSwtyt

anfangtett, wo wit fjingegen beteitwittige Slufnatyme

fanben. Sita Wottte nut etwaS taftett unb bann gleid)
Wiebet fott. ©tettlet unb idj abet etflätten, biefe Stadjt
tyiet bleiben ju wollen, ©egen SJtittagS beS fotgenben
SagS fütyten wit Wieber in bie Satetftabt ein.

4. ^ftexnxontaQ&feiex
bes JUmgeren gtcmöes, 1797.

SBentget Stgöjtidjfett als in ben borigen Satjxen
-bot aud) bie bieSjäfjtige OftetmontagSfetyet. Sludj bieS*

mal jog id) bot, ben Sotmtttag im ftötylidjen SoIfS=

gebtänge unb bety ben ©ctywingem auf bet ©djanje
jujubtittgen, als im StattySfaate beS Slüfeeten ©tanbeS
mit langweiligen Sutialia. StactymittagS fanb id) mid)
bagegen jum Umjug ein. Slbet beteits jeigte ftd) offen=

bat bie Senbenj beS SeitgeiftS ju Seiftötung attet auS
einem anbeten Seitaltet tyetfommenben Snftituttonen.
©etyt wenige Scdtijiet fjatten ftdj metyt eingefunbett, uub
tion bei etyemafjfigen Stumenptadjt jeigten fiety nut nod)
eingelne Sputen. Sänge mufete man auf bie Slnfunft
bet SäjWeijet unb anbetei gigutanten warten, unb als
fte enblid) famen, wat ityt Suftanb tion SBeinfeüäjte
untietlennbat, ber bann aud) auf bie Drbnung unb
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Fluß sielen und das Wasser hoch aufsprizten. Als wir
uns genug an diesem Anblik ergözt, kehrten wir nach
der Stadt zurük. Doch verzögerte sich unsere Abreise

noch bis 1 Uhr. Um sieben Uhr waren wir in Wallenburg,

wo wir zu Nacht fpiesen. Dann giengs bey

finsterer Nacht über den Hauenstein, durch Balstal, die

Klus nach Wiedlisbach. Hier empfing uns der über fo

späte Ankunft unwillige Wirth fo unfreundlich, daß

wir wieder abfuhren und um Mitternacht in Attiswyl
anlangten, wo wir hingegen bereitwillige Aufnahme
fanden. Vita wollte nur etwas rasten und dann gleich
wieder fort. Stettler und ich aber erklärten, diese Nacht
hier bleiben zu wollen. Gegen Mittags des folgenden
Tags fuhren wir wieder in die Vaterstadt ein.

4. Ssterxnontagsfeier
des Aeußeren Standes, 1797.

Weniger Ergözlichkeit als in den vorigen Jahren
bot auch die diesjährige Ostermontagsfeher. Auch diesmal

zog ich vor, den Vormittag im fröhlichen
Volksgedränge und bey den Schwingern auf der Schanze

zuzubringen, als im Rathssaale des Aüßeren Standes
mit langweiligen Curialia. Nachmittags fand ich mich

dagegen zum Umzug ein. Aber bereits zeigte sich offenbar

die Tendenz des Zeitgeists zu Zerstörung aller aus
einem anderen Zeitalter herkommenden Institutionen.
Sehr wenige Patrizier hatten sich mehr eingefunden, und
non der ehemahligen Blumenpracht zeigten sich nur noch

einzelne Spuren. Lange mußte man auf die Ankunft
der Schweizer und anderer Figuranten warten, und als
ste endlich kamen, war ihr Zustand von Weinfeüchte
unverkennbar, der dann auch auf die Ordnung und
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getyetltdjiett beS SugS fetyt tietbttefetid) unb nactyttyeitig

wttfte. Sludj baS Stactyteffen wat, ungeadjt Sdjutttyetfe;

gifdjet, ber nun wiebet anS Slmt gefommen, ein fetyt
beliebter SJtann war, befonberS tion feinen StaitbS»
genoffen fetyr fdjwadj befudjt. Sin bet Safet gieng eS

bann atteibtngS nodj jimtidj muntet unb lebtyaft mit
©efunbtyeit Stinten unb ©efängen fjet. Sd) wat
fötpetfidj unb geiftig tietftimmt, wottte abet bennodj
auSijatren, felbft als fiety bte meiften in ben unteren ©aat
jum Sanj begaben: enblid) folgte ictj benfefben aud),
unb nun gab eS folgenben Sluftritt:

Unfetet ©aal belj Sfiftetn — Sm ttüben ©djimmer
einiger bunfel brennenbet Ketjen ein bidjteS ©ebränge
unb ©etümmet tion Sanjenben, Surfdjen unb Sutyt=
bttnen — StingSum auf ben Sifdjen ftetyen lange Steityen

tion gläfdjen unb ©läfetn, ju benen batb tyie balb ba
ein tanjenbeS tyaax fjtnjuttitt, um ftdj unter Küffen
unb ©djerjen ju erfrtfdjen — Sin betäubenbeS ©eräufd)
bon Steben, ©eigen, Sfeiffeu unb ©tampfen erfdjüttern
ben bon SluSbünftungen atter Slrt bämpfenben ©aal —
Sdj trete ein, als eben bie Sänjer eine Saufe madjen,
erfenne an einem Sifdje ftetyenb meinen greunb Stubolf
gifdjer — nätyete midj itym, wit begtüfeen unS.

gifdjet: ,,©äg, lue bodj, ob be fei Stebit uff bä

Kätl ba tyätttfdj, et ifdj bem Srinj bon Sfenbutg (bet
an unferem geft fefjr artig Styeit natym) fctjo uberfdjant
bigägnet unb fudjt jej mit atte Süten §änbet ajfaty
(beutet mit ber §anb auf einen mitten im ©ebränge
ftetyenben unb mit ben Umftefjenben im tebtyaften ©e--

fptädje begriffenen bifen rüftigen Kerl tyin).
Sety: Sfd) eS e Surger?
g.: Stei, i glaub eS nit.
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Feherlichkeit des Zugs fehr verdrießlich und nachtheilig
wirkte. Auch das Nachtesfen war, ungeacht Schultheiß;
Fischer, der nun wieder ans Amt gekommen, ein sehr

beliebter Mann war, besonders von seinen Standsgenossen

sehr schwach besucht. An der Tafel gieng es

dann allerdings noch zimlich munter und lebhaft mit
Gesundheit Trinken und Gesängen her. Ich war
körperlich und geistig verstimmt, wollte aber dennoch

ausharren, selbst als sich die meisten in den unteren Saal
zum Tanz begaben: endlich folgte ich denselben auch,
und nun gab es folgenden Auftritt:

Unterer Saal bey Pfistern — Jm trüben Schimmer
einiger dunkel brennender Kerzen ein dichtes Gedränge
und Getümmel von Tanzenden, Burfchen und
Buhldirnen — Ringsum auf den Tischen stehen lange Reihen
von Flaschen und Gläsern, zu denen bald hie bald da
ein tanzendes Paar hinzutritt, um stch unter Küsten
und Scherzen zu erfrischen — Ein betäubendes Geräusch

von Reden, Geigen, Pfeiffen und Stampfen erschüttern
den von Ausdünstungen aller Art dämpfenden Saal —
Ich trete ein, als eben die Tänzer eine Pause machen,
erkenne an einem Tische stehend meinen Freünd Rudols
Fischer — nähere mich ihm, wir begrüßen uns.

Fischer: „Säg, lue doch, ob de kei Credit uff dä
Karl da hättisch, er isch dem Prinz von Isenburg (der

an unserem Fest sehr artig Theil nahm) scho überschaut

bigägnet und sucht jez mit alle Lüten Händel azfah
(deutet mit der Hand auf einen mitten im Gedränge
stehenden und mit den Umstehenden im lebhaften
Gespräche begriffenen diken rüstigen Kerl hin).

Ich: Isch es e Burger?
F.: Nei, i glaub es nit.
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Sd): SJtir wet) luegen (bränge mid) burd) ben

bidjten KtetS bet Umftefjenben ju bem Setjeigten fjin,
fjöte jejt, bafe et franjöfifcty fptictyt, ttete gtabe bot ityn,
ityn bety bet Stuft faffenb, mit feftet trojtger Stimme:}
Qui ötes-vous? (er acfjtet nidjt barauf unb fatytt in
feinem Steben fott — nodj tautet unb ftärfer:) Qui
etes-vous? SBie et nodj immet nidjt antwortet, mit
ftatt etfjobenet ©timme: Saore Dieu, Monsieur, Qui
etes vous?

Unbekannter: (SJtit ftotjet pattyetifdjer ©timme):
Je suis Francais.

Stubolf bon Srladj (tyintet mit tyerbotbtedjenb unb
ityn ebenfalls bety bet Stuft angteifenb — laut tufenb):
Ufe mit itym.

SluS atten Ketyfen ettönt nun bet Stuf „Ufe mit
itym, futt mit itym" bon Sttadj unb idj roenben ityn,
bep bex Stuft gefafet, um, ftofeen ityn nadj bet Styüte,
atteS btüft, btängt unb ftofet mit jut Styüt tyinauS nadj
bet Steppe — Siele ©timmen: ©tyetjet ne dbe —
b@tägen ab, mit bem ©afrement — abe — abe mit
itym — (motten ityn fjinuntet ftürjen).

Sdj (mid) umfefjrenb unb baS ©ebränge auftyaftenb):
eS ift gnueg — Satyt ne jej numme fauffen — ber

§unb djunt nit roiber.
Sitte letyren nun in ben ©aal jutüd: bet Kerl

fdjlid) bie Steppe tyinab, ettyob abet auf bet ©äffe einen

gtofeen Serm, man tjabe itjn ermorben wollen, bis ityn
enblid) bte SBadje paft unb abfütytt.

Sdj begab midj jejt Wieber in ben oberen ©aal
ju ben Sedjem, wo wit nodj bis gegen SJtittetnadjt auS
ben jiettidjen ©efettfdjaftSpofaten trauten, bis bie §eim=
tetyt beS ©dtyutttyeifeen, in bet nadj altet ©itte bon feinen
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Ich: Mir weh luegen (dränge mich durch den

dichten Kreis der Umstehenden zu dem Verzeigten hin,
höre jezt, daß er französisch spricht, trete grade vor ihn,
ihn bey der Brust fassend, mit fester troziger Stimme:)
(Zui stss-vous? (er achtet nicht darauf und fahrt in
feinem Reden fort — noch lauter und stärker:) <Zui

Stss-vous? Wie er noch immer nicht antwortet, mit
stark erhobener Stimme: Sacre Dieu, Nonsisur, (Zui

êtes vous?
Unbekannter: (Mit stolzer pathetischer Stimine):

Is suis Lrsnesis.
Rudolf von Erlach (hinter mir hervorbrechend und

ihn ebenfalls bey der Brust angreifend — laut rufend) :

Use mit ihm.
Aus allen Kehlen ertönt nun der Ruf „Use mit

ihm, furt mit ihm" von Erlach und ich wenden ihn,
bey der Brust gefaßt, um, stoßen ihn nach der Thüre,
alles drükt, drängt und stoßt mit zur Thür hinaus nach
der Treppe — Viele Stimmen: Gheyet ne abe —
dStägen ab, mit dem Sakrement — abe — abe mit
ihm — (wollen ihn hinunter stürzen).

Ich (mich umkehrend und das Gedränge aushaltend) :
es ist gnueg — Laht ne jez numme lausten — der

Hund chunt nit wider.
Alle kehren nun in den Saal zurück: der Kerl

schlich die Treppe hinab, erhob aber auf der Gaffe einen

großen Lerm, man habe ihn ermorden wollen, bis ihn
endlich die Wache Pakt und abführt.

Ich begab mich jezt wieder in den oberen Saal
zu den Zechern, wo wir noch bis gegen Mitternacht aus
den zierlichen Gesellschaftspokalen tranken, bis die Heimkehr

des Schultheißen, in der nach alter Sitte von seinen
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©etteüen gejogenen Kutfdje baS ©ignat jum allgemeinen
Slufbmdj gab, bem audj id) mübe unb fdjläfrig folgte.

Sei) ber Slemterbefajung am fotgenben Sag ertyielt

id) bie ©tette eineS Sautyetren bon Surgeren, mit
roeldjer feine StuSlagen unb blofe bie Sluffidjt über ben

Suftanb beS StattyfjauSgebäubeS berbunben toar.
Sinige Sage barauf tourbe aud) ein ©djulratfj

errictjtet, unter bem Sorftj beS Slbbofaten Subroig
SJtefemer, unb in benfelben jum Sßrofeffor SJtattyeftS

«raant ber wegen feiner frummen Seine mit bem Sßrofeffor
ber SJtattyematif an bet Slfabemie) bem getetytten SratteS,
Stetynlidjfett tyabenbe S<wfümetietyänbtet Säget, ju einem

Stofeffot bet Sentit bet Wegen feinet Sottiebe für
Styeotien untet bem ©pottnatymen Styeotietyauptmann
befante Karl SJtanuel, enblid) bottenbS um baS SJtaaS

ber Stonie ju füllen, meine Setfon jum ^rofeffor bet

ptaftifctjen Styeologie.

5. Jragonermuffertmg in ^trc^ßerg.
Jlrfifferteüßungstager auf öem "gPqlexfelb, 1797.

Sn ben etften Sagen beS SJJatymonatS befugte id)
bie Dtagonetmuftetung in Kirdjberg. Slm Sage juboi
titt idj nad) Sutgbotf, um attba meinen gteunb Stubolf
bon Stlacty abjutyoten, bet fictj jejt auf bafigem ©djlofe
bety feinem Sätet auftytelt. Die attetttyümticfje ftatiliäje
©tafenbutg, tyod) bom gelfen in baS fdjöne tion bet

Smmen butctyfloffene Styal tyetabfctyauenb gefiel mit übet
bie SJtafeen wotyt. Sd) übemactjtete ba; beS fotgenben
SJtotgenS begaben wit unS nad) Kitdjbeig. SJtit meinem

tteffltctyen Sfetbe tonte td) atte Sewegungen bet Dtagonet
mitinadjen. Sety bem SJtittageffen mit ben antoefenben

Offijieren madjte td) Sefantfctyaft mit bem Stittmeiftet
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Getreuen gezogenen Kutsche das Signal zum allgemeinen
Aufbruch gab, dem auch ich müde und schläfrig folgte.

Bey der Aemterbesazung am folgenden Tag erhielt
ich die Stelle eines Bauherren von Burgeren, mit
welcher keine Auslagen und bloß die Aufficht über den

Zustand des Rathhausgebäudes verbunden war.
Einige Tage darauf wurde auch ein Schulrath

errichtet, unter dem Vorsiz des Advokaten Ludwig
Meßmer, und in denselben zum Profesfor Mathesis
«nant der wegen seiner krummen Beine mit dem Professor
der Mathematik an der Akademie) dem gelehrten Tralles,
Aehnlichkeit habende Parfümeriehändler Jäger, zu einem

Profesfor der Polemik der wegen feiner Vorliebe für
Theorien unter dem Spottnahmen Theoriehauptmann
belante Karl Manuel, endlich vollends um das Maas
der Ironie zu füllen, meine Person zum Profesfor der

praktischen Theologie.

S. Aragonerrnusterung in Kirchberg.
Artillerieübungsstager auf dem Wykerfelö, 1797.

In den ersten Tagen des Mahmonats besuchte ich

die Dragonermusterung in Kirchberg. Am Tage zuvor
ritt ich nach Burgdorf, um allda meinen Freünd Rudolf
von Erlach abzuholen, der sich jezt auf dasigem Schloß
beh seinem Vater aufhielt. Die alterthümliche stattliche

Grafenburg, hoch vom Felsen in das schöne von der

Emmen durchflössen« Thal herabschauend gefiel mir über
die Maßen wohl. Ich übernachtete da; des folgenden
Morgens begaben wir uns nach Kirchberg. Mit meinem

trefflichen Pferde konte ich alle Bewegungen der Dragoner
mitmachen. Bey dem Mittagessen mit den anwesenden

Offizieren machte ich Bekantschaft mit dem Rittmeister
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unb jejtgen Slbjutant beS DtagonetobetftS ©innet,
DtatymenS StaffineSque aus bem SBaabtlanb, bet lange
untet bet pteüfftfdjen Sabatteiie gebient unb ein tüctyttgei

Dffijiet roat. St berounbette befonbetS bte ©üte unb
Kraft meines SferbS, fonle abet ungeadjt feinet Sferbe=

lunft übet beffen Sitt nidjt inS Steine fommen, unb
erflärte eS enbltdj für einen ©iebenbürger tion ber

gröfeten Sitt. Sety meinem Settet, bem Sßrofeffor

gtiebtid) ©tettlet, fanb id) auf feinem tiebtidjen Sanbfij
fteünbtidje feexbexge. Sr wat fett tutjem bertyetytattyet

mit gräutein Henriette bon SBerbt, einet ©djwefter
meines jungen greünbeS, einem jwar rottyaatigen, fonft
abet jietlid) gebauten unb fetyr berftänbigen grauen=

jtmmet. Stadjbem id) am Sotmittag beS folgenben
SageS abetmatyf bet SJtuftetung betygewotynt, titt id)
StadjmittagS in ftölidtyet ©efettfdjaft bietet babet) ge=

wefener Dffijiete wiebet nadj feaufe.
SlnfangS StuguftS wat auf bem SBljlerfelb ein

SlttitterieübungStager angeorbuet, ju welctjem bie Dffijiere
unb Unteroffijiere ber Dberlänber=, Smmenttyaler* unb

Untetatgauet=Sompagnie untet bem Sefetyt beS SJtajoren

SBagner bon SanbStyut beorbetet waren. Die meiften

übrigen Dffijiete beS SlttittetiefotpS, unter biefen aud)

idj, fo wie aucty biete bon anbeten SBaffen natjmen
atS gretywittige Styeil baran. Sbenfo fjatten fid) roieber

metyrere Steüenburget DffijietS etngefunben, untet benen

fid) befonbetS bet ebte, tiebenSroütbige (nod) lebenbe)

©taf Subroig bon SouttaleS bie allgemeine Siebe unb

Sidjtung erwarb. Die Seiftungen unb SebenSart in
biefem Sager waren ungefätyr bie nemtidjen wie in
ftütyeten Sa^en. Stut bet botige ftofje, ttaulidje, fteünb=
fctyaftlictye ©eift fetyien nidjt metyt ju tyetrfdjen. Sdj fdjlid)

203

und jezigen Adjutant des Dragonerobersts Sinner,
Nahmens Raffinesque aus dem Waädtland, der lange
unter der preussischen Cavallerie gedient und ein tüchtiger
Ofsizier war. Er bewunderte besonders die Güte und
Kraft meines Pferds, tonte aber ungeacht seiner Pferdekunst

über deffen Art nicht ins Reine kommen, und
erklärte es endlich für einen Siebenbürger von der

größten Art. Beh meinem Better, dem Professor
Friedrich Stettler, fand ich auf seinem lieblichen Landsiz
freundliche Herberge. Er war feit kurzem verheyrathet
mit Fräülein Henriette von Werdt, einer Schwester
meines jungen Freündes, einem zwar rothaarigen, sonst

aber zierlich gebauten und sehr verständigen Frauenzimmer.

Nachdem ich am Vormittag des folgenden
Tages abermahl der Musterung beygewohnt, ritt ich

Nachmittags in srölicher Gesellschaft vieler dabey
gewesener Offiziere wieder nach Hause.

Anfangs Augusts war auf dem Whlerfeld ein

Artillcrieübungslager angeordnet, zu welchem die Offiziere
und Unteroffiziere der Oberländer-, Emmenthaler- und

Unterargauer-Compagnie unter dem Befehl des Majoren
Wagner von Landshut beorderet waren. Die meisten

übrigen Offiziere des Artilleriekorps, unter diesen auch

ich, so wie auch viele von anderen Waffen nahmen
als Frehwillige Theil daran. Ebenso hatten sich wieder

mehrere Neüenburger Ofsiziers eingefunden, unter denen

sich besonders der edle, liebenswürdige (noch lebende)

Graf Lndwig von Pourtales die allgemeine Liebe und

Achtung erwarb. Die Leistungen und Lebensart in
diesem Lager waren ungefähr die nemlichen wie in
früheren Jahren. Nur der vorige frohe, trauliche,
freundschaftliche Geist schien nicht mehr zu herrschen. Ich schlich
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faft atte Slbenbe nadj bottenbetem Sagewer! nad) ber

©tabt ju meiner geliebten SJlariamt unb fetyrte bann,
je nadj bem betgnügt obet mtfemuttg StadjtS inS

Saget jutüd. Sefonbete S^otfätte ttugen fid) feine ju.
Sinmafjt tife ein ©tutm eine SJtenge Selten nieber.

Slm bortetjten Sage genoffen wir bie wenig erwünfdjte
Styte, an bet tyeifeen StaetymittagSfonne bot bem KriegS--

rat ju parabieren unb fjernad) mit ber ©tabtwadje ein

SJtanöber auSjufütyreu. SottenbS rife mir bie ©ebutt,
als wir SlbenbS, otyne eine Sabung genoffen ju tyaben

unb ganj in ©djmeife gebabet, nod) jum ©djarffdjiefeen
mit Kuglen gegen bie am Sngeport aufgerichteten ©djeiben
beorbert wurben. Sdj ertyielt baS Sommaubo eineS bon

gretjwittigen bebienten, auf bem äufeerften redjten glügel
ber Satterie ftetyenben 12 SfünberS. SBit betfdjmacfjteten

faft bot Dutft. Die Slbenbfonne blijte unS gerabe inS

©efidjt. Det oft lange bot unferem ©tut ftetyenbe Staud)
beS übrigen ©efctyütjeS bertjinberte bie Stidjtung gegen
bie ©djeiben ju geben. Da befatyt id) brauf loS ju
feüren, bamit wir nur balb fertig fetyen. Siele Kugetn
flogen in ben Sremgartenwalb. Snblidj bety etnge=

btodjenet Slbenbbämmetung watb abmatfdjiert. SJtan

eilte jur ©petfejette, tyier tyatten bie Sufdjauer einen

Sanj begonnen. Setym Stadjteffett giengS wiebet muntet
unb lebenbig genug ju unb roatb tüdjtig gejedjt bis

gegen SJtittetnadjt. Stocty tollet uub tebtyaftet ertyob fid)
baS Sedjgetümmel am folgenben SJtittag, als audj einige

Sujemer anfamen, bie bem Sager tyatten betjwofjnen
fotten, allein burd) einen SJtiSberftanb getyinbert worben

waren: ©ie ätgerten ftd) inbefe, als feoxtin bte ©efunb-*

tyeit ber anwefenben SBaffenbrübet bon Steuenburg bor
ber ityrigen anbradjte, ba biefe bod) nur Sugewanbte,
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fast alle Abende nach vollendetem Tagewerk nach der

Stadt zu meiner geliebten Mariann und kehrte dann,
je nach dem vergnügt oder mißmutig Nachts ins
Lager zurück. Besondere Borfälle trugen sich keine zu.
Einmahl riß ein Sturm eine Menge Zelten nieder.

Am vorletzten Tage genossen wir die wenig erwünschte

Ehre, an der heißen Nachmittagssonne vor dem Kriegsrat

zu paradieren und hernach mit der Stadtwache ein

Manöver auszuführen. Vollends riß mir die Gedult,
als wir Abends, ohne eine Labung genoffen zu haben

und ganz in Schweiß gebadet, noch zum Scharfschießen
mit Kuglen gegen die am Engeport aufgerichteten Scheiben
beordert wurden. Ich erhielt das Commando eines von
Ireywilligen bedienten, auf dem äußersten rechten Flügel
der Batterie stehenden 12 Pfünders. Wir verschmachteten

fast vor Durst, Die Abendsonne blizte uns gerade ins
Gesicht. Der oft lange vor unserem Stük stehende Rauch
des übrigen Geschützes verhinderte die Richtung gegen
die Scheiben zu geben. Da befahl ich drauf los zu
feüren, damit wir nur bald fertig sehen. Viele Kugeln
flogen in den Bremgartenwald. Endlich bey

eingebrochener Abenddämmerung ward abmarschiert. Man
eilte zur Speisezelte, hier hatten die Zuschauer einen

Tanz begonnen. Beym Nachtessen giengs wieder munter
und lebendig genug zu und ward tüchtig gezecht bis

gegen Mitternacht. Nvch toller und lebhafter erhob sich

das Zechgetümmel am folgenden Mittag, als auch einige

Luzerner ankamen, die dem Lager hatten beywohnen
sollen, allein durch einen Misverstand gehindert worden

waren: Sie ärgerten sich indeß, als Hortin die Gesundheit

der anwesenden Waffenbrüder von Neüenburg vor
der ihrigen anbrachte, da diese doch nur Zugewandte,
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fte abet Setbünbete waten. Die ©emeinen fdjofeert ben

ganjen Sag um ©abett jut ©djeibe: Die meiften OffijtetS
tjittgegen befanben ftet) in SBetn etfütttem Suftänbe. Det
folgenbe Sag wat jum Slufbmd) auS bem Saget be*

ftimmt. Stie tjatte td) bemfelben ftütyet fo gteidjgülttg
entgegen gefetyen: Slbet audj nod) nie fjatten Uebetbtufe,

Kattfinn, Sangeweile, büftete ©title unb Singejogentyeit
unb Stüdjtemtyeit ifjte bterjetnen gittidje fo auSgebteitet
Wie bieSmatyl. Sejt am SJtotgen beS SlufbtuctjS tegnete
eS in ©ttömen. SJtan liefe batyer bie Seften ftetyen unb

jog erft gegen SJtittag ab. Sd] jog jejt im ©lieb mit
ben übtigen gtetywittigen ein. SllS wit unS betjm Styote
otbneten, fatyen wit bie borberen Süge, ungeadjt beS

fortbaurenben StegenS, bie SJtäntet unb Ueberröcfe

ablegen, glaubten, foldjeS fety befotyteu unb gaben bie unferen
ebenfalls unb muttyig ben unS begteitenben Sebienten.

So jogen Wir in btofeer Uniform ober geüerftttet unter
bem immer tyeftiger ftrömenben Stegen unb ben gleid)
SBafferfäffen fid) auf unS ergiefeenben Dadjrötyren bie

gauje ©tabt tyinauf bis inS aufeere SeugtyauS, wo
Wir entlaffen unb mit einer burd) öfteres Stäufpem unb
Untutye beS Sfe*beS unterbroetyenen Slnrebe beS SJtajorS

SBagner abgebanft wurben. Sejt erft bemafjm ia) ju
meinem grofeen Slerger, bafe wir baS Stegenbab buretj
bie ©tabt nidjt einem Sefetyt, fonbetn bet roelfdjen
Sitetteit unfetet im Stften Sug marfcfjierenben 3teüen=

burger Kameraben ju banfen getyabt, bie fretyroittig unb
auS btofeer Sßratylfuctjt fidj ityrer Ueberröte enttebigt tyatten,

fo bafe roir bie unferen füglidj tyatten befjatten fönnen
unb nidjt nötig getyabt tyatten, ityrem Seifpiel ju folgen.
Setjt tonnte mid) inbefe ber Unmutty roebet ttöfnen nocf)

faltigen (©tettler traf bann feine natyen Serroanbten

20S

sie aber Verbündete wären. Die Gemeinen schoßen den

ganzen Tag um Gaben zur Scheibe : Die meisten Offtziers
hingegen befanden stch in Wein erfülltem Zustande. Der
folgende Tag war zum Aufbruch aus dem Lager
bestimmt. Nie hatte ich demselben srüher fo gleichgültig
entgegen gesehen: Aber auch noch nie hatten Ueberdruß,

Kaltsinn, Langeweile, düstere Stille und Emgezogenheit
und Nüchternheit ihre bleyernen Fittiche so ausgebreitet
wie diesmahl. Jezt am Morgen des Aufbruchs regnete
es in Strömen. Man ließ daher die Zelten stehen und

zog erst gegen Mittag ab. Ich zog jezt im Glied mit
den übrigen Frehwilligen ein. Als wir uns beym Thore
ordneten, sahen wir die vorderen Züge, ungeacht des

fortdaurenden Regens, die Mäntel und Ueberröcke

ablegen, glaubten, solches sey befohlen und gaben die unseren

ebenfalls und muthig den uns begleitenden Bedienten.

So zogen wir in bloßer Uniform oder Feüerkittel unter
dem immer heftiger strömenden Regen und den gleich

Wasserfällen sich auf uns ergießenden Dachröhren die

ganze Stadt hinauf bis ins äußere Zeughaus, wo
wir entlasten und mit einer durch öfteres Räuspern und

Unruhe des Pferdes unterbrochenen Anrede des Majors
Wagner abgedankt wurden. Jezt erst vernahm ich zu
meinem großen Aerger, daß wir das Regenbad durch
die Stadt nicht einem Befehl, fondern der welschen
Eitelkeit unserer im Ersten Zug marschierenden Neuenbürg«

Kameraden zu danken gehabt, die frehwillig und
aus bloßer Prahlsucht sich ihrer Ueberröke entledigt hatten,
so daß wir die unseren füglich hätten behalten können
und nicht nötig gehabt hätten, ihrem Beispiel zu folgen.
Jetzt konnte mich indeß der Unmuth weder trökneu noch

sättigen (Stettler traf dann seine nahen Verwandten
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tion ©ottftatt unb feinen Sater in ber ©tabt unb gieng
mit ifjnen nad) Könij jum SJtittageffen). Sdj ritt am
Slbenb nad) ber ©labt jutüd jum SlbfdjiebSfdjmaufe.
Stft nad) 6 Utyt fetjte man ftety ju Sifctye bety Sfiftern.
SS gieng aber mit Stinten unb ©efang fdjfäfrig ju.
Ungeadjt ber toon bem Sräfibenten ber fogenannten Die*

fotmationSfammer (©ittengetidjt) betroetgetten Srtaub=
nife begann man bod) ju tanjen. SJtübigfeit unb ©djtaf
liefeen mtety balb mein Sager in unfetm SBintetquattier
auffudjen. DeS folgenben SageS wotynte id) nodj ben

©taatSbefudjen betj, bie baS DfftjierSforpS bety bem

Dberft SJtutadj unb bem SJtajor SBagner abjuftatten
tyätte; bann fafe id) ju Sferbe unb ritt fjeim.

6. gine Jlßfc^teösfcter.
Sn ben etften Sagen DecemberS fottte mein Sruber

Stubolf wieber jum Stegiment abreifen. Stadj altet
©itte betanftatteten feine gteunbe einen SibfdjtebSfdjmauS
bepm Diftetjwang. Sety jwanjig unfetet betttauteften
gteunbe fanben fidj babep ein. SJtan wat gutet Dinge
unb jedjte ganj trautidj unb bergnügt, bis ber SBein

anfieng feine SBtrfung ju äufeeren unb Sinige ju un=

otbentlidjem Setm ju betleiten. Untet biefen ätgette
mid) befonberS burdj fein unauftyörtidjeS, alten Sefetylen
beS SafelmajorS ttojenbeS ©efdjWäj bet Keine Stubolf
Stettler, beS ©efelmeifterS ©otyn. Ungebulbig, baf) er

auf feine Stmafjnungen työte, fpttjte td) itym einige
Stopfen SBaffet in'S ©efietyt. Da ergriff et eine 3Bein=

flafdje bom Sifcty, matf fie nad) mir unb traf mid)
jwifdjen Slug unb ©djläfe. Sd) fogleicty auf ityn ju,
patte ityn unb wollt' ityn jut Styüte auS wetffen. Da
befolgten Sinige, id) mödjte unfanft mit bem Knaben
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von Gottstatt und seinen Vater in der Stadt und gieng
mit ihnen nach Köniz zum Mittagessen). Ich ritt am
Abend nach der Stadt zurück zum Abfchiedsschmause.
Erst nach 6 Uhr setzte man stch zu Tische bey Pfistern.
Es gieng aber mit Trinken und Gesang schläfrig zu.
Ungeacht der von dem Präsidenten der sogenannten
Reformationskammer (Sittengericht) verweigerten Erlaubniß

begann man doch zu tanzen. Müdigkeit und Schlaf
ließen mich bald mein Lager in unserm Winterquartier
aufsuchen. Des folgenden Tages wohnte ich noch den

Staatsbesuchen bey, die das Offizierskorps bey dem

Oberst Mutach und dem Major Wagner abzustatten
hatte; dann saß ich zu Pferde und ritt heim.

6, Gins Abschieösfeier,
In den ersten Tagen Decembers sollte mein Bruder

Rudolf wieder zum Regiment abreisen. Nach alter
Sitte veranstalteten seine Freünde einen Abschiedsschmaus
beym Distelzwang. Bey zwanzig unserer vertrautesten
Freünde fanden sich dabey ein. Man war guter Dinge
und zechte ganz traulich und vergnügt, bis der Wein
anfieng seine Wirkung zu äußeren und Einige zu
unordentlichem Lerm zu verleiten. Unter diesen ärgerte
mich besonders durch fein unaufhörliches, allen Befehlen
des Tafelmajors trvzendes Geschwäz der kleine Rudolf
Stettler, des Sekelmeisters Sohn. Ungeduldig, daß er

auf keine Ermahnungen höre, sprizte ich ihm einige
Tropfen Wasser in's Gesicht. Da ergriff er eine Weinflasche

vom Tisch, warf sie nach mir und traf mich
zwischen Aug und Schläfe. Ich fogleich auf ihn zu,
Pakte ihn und wollt' ihn zur Thüre aus werffen. Da
besorgten Einige, ich möchte unsanft mit dem Knaben
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umgetjen, traten tyinju, entriffen mir ityn unb fpebierten
ü)n fort. SJtein Sluge fctyroott fogleid) gewaltig an:
Sdj blieb aber bemungeadjt auf bem tyta$. SStele ent=

feinten fidj, anbete, untet biefen audj iety, fütyten mit
jedjen fott. Unter biefen befanb fidj aucty Smanuet
©rubet, Dffijiei in ©atbinifctyen Dtenften, ein gutmüttytget,
bon allen bie ityn tannten, gefdjäjter junget SJtann, bet

abei gat ju fefjt ben gteuben bet Safet etgeben unb
ein ftärfer Sffer unb Srinfer unb batyer für fein Sllter
fetyr fett unb wofjtbetetbt War. Diefen fafj man jetjt,
als er eben mit einem anbeten anftofeen wottte, auf
einen Seffel niebetfijen unb fein ©lieb metyt tütyten.
Die einten tjielten eS füt ©djetj, bte anbeten fdjtieben
eS bei Stunfentyeit ju. Sauge adjtete man nidjt auf
ityn. Snbticty, als man aufbtectyen wottte, unb ©tubet
noety immer bewegungslos ba fafe, natymen ityu Sinige
unb trugen ityn in feine nidjt weit bom Diftetjwang
entfernte SBotjnung. Satb fam Siner berfelben jurüd
unb mefbete, ©rubet fety etftitt. SBätytenb nun einige
eilten ben gefctyiften ©enfei Styiiutg Surine fjerbeijutyotjfen,
fdjWätmten Slnbete tätmeub auf ben ©äffen umfjer. SJtit

biefen Sejteren war aud) Subwig Dtetjt, ©ruberS befon=
berS toertrauter gteunb unb StegimentSfamerab. Diefer
im Kummet um feinen gteunb unb nod) baju mit bent

fogen. ttunfenen Slenbe befallen, fdjtie beftänbig: Sidj iety

Unglüdlidjei! Sdj tyabe meinen beften gteunb ©tuber
gemorbet — id) bin fctyulb an feinem Sobe (©ruber
tjatte wegen toerfpürter Unpäfelidjfeit bem ©djmaufe nidjt
betywotynen motten unb fidty erft auf baS Sieben DieijiS-

baju entfetyloffen). SBir tyatten grofee SJtütye, ityn, bamit
fein ©efdjrety nidjt Sluffetyen madje, nad) feaufe ju
bringen unb fefjrten gegen ein Utyr Sitte tjetm. Slber
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umgehen, traten hinzu, entrissen mir ihn und spedierten

ihn fort. Mein Auge fchwoll sogleich gewaltig anr
Ich blieb aber demungeacht auf dem Plaz. Viele
entfernten sich, andere, unter diesen auch ich, fuhren mit
zechen fort. Nnter diesen befand sich auch Emanuel
Gruber, Offizier in Sardinischen Diensten, ein gutmüthiger,
von allen die ihn kannten, gefchäzter junger Mann, der

aber gar zu sehr den Freuden der Tafel ergeben und
ein starker Esser und Trinker und daher für sein Alter
fehr fett und wohlbeleibt war. Diesen sah man jetzt,

als er eben mit einem anderen anstoßen wollte, auf
einen Sessel niedersizen und kein Glied mehr rühren.
Die einten hielten es für Scherz, die anderen schrieben
es der Trunkenheit zu. Lange achtete man nicht auf
ihn. Endlich, als man aufbrechen wollte, und Gruber
noch immer bewegungslos da faß, nahmen ihn Einige
und trugen ihn in feine nicht weit vom Distelzwang
entfernte Wohnung, Bald kam Einer derselben zurück
und meldete, Gruber seh erstikt. Während nun einige
eilten den gefchikten Genfer Chirurg Jurine herbeizuhohlen,
schwärmten Andere lärmend auf den Gaffen umher. Mit
diesen Lezteren war auch Ludwig Dietzi, Grubers besonders

vertrauter Freund und Regimentskamerad. Dieser
im Kummer um seinen Freund und noch dazu mit dem

sogen, trunkenen Elende befallen, schrie beständig: Ach ich

Unglücklicher! Ich habe meinen besten Freund Gruber
gemordet — ich bin schuld an seinem Tode sGruber
hatte wegen verspürter Unpäßlichkeit dem Schmauß nicht
beywohnen wollen und sich erst auf das Zureden DietM
dazu entschlossen). Wir hatten große Mühe, ihn, damit
sein Geschrey nicht Aufsehen mache, nach Hause zu
bringen und kehrten gegen ein Uhr Alle heim. Aber
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mit ©djref oematym idj am SJtorgen barauf bie Se*

ftätigung ber DobeSnadjrtdjt beS guten ©ruberS, bie id)
nodj immer nidjt tyabe glauben motten. SJtan fjatte ifjn,
ba atte Serfudje ityn wieber jum Seben ju bringen,
otyne Srfofg gebfieben, geöffnet unb gefunben, baf) er

wtrflidj an bem fogenannten trunfenen ©ctylagflufe ge*

ftorben, attein ben Keim beS SobeS burdj feine

©djWetgeretj bereits bety ityme getragen tyabe. Sinige
3ett nadjtyer erfdjien in ben franjöfifdjen Seitungen eine

Utadjridjt, bte Dligarctjen bon Sern Ijätten einen greunb
ber Stebolution unb granfreidjS bety einem SJtatyle ge=

morbet. Der ©elige tyätte fid) im ©rabe umgefetyrt,

wenn er fid) einen granjofenfreunb nennen getyört Ijätte.
SJtein Sluge warb nun blau untertoffen unb tyodj=

gefdjwollen; iety mufete einen Styirurg beruffen unb bety

8 Sagen fang baS Stautet tyüten. Su meinem grofeen

Setrübnife toettetfte audj mein Stuber Wäfjrenb meiner

Sranftyeit jum Stegiment.
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mit Schrek vernahm ich am Morgen darauf die

Bestätigung der Todesnachricht des guten Grubers, die ich

noch immer nicht habe glauben wollen. Man hatte ihn,
da alle Versuche ihn wieder zum Leben zu bringen,
ohne Erfolg geblieben, geöffnet und gefunden, daß er

wirklich an dem sogenannten trunkenen Schlagfluß
gestorben, allein den Keim des Todes durch seine

Schwelgerey bereits beh ihme getragen habe. Einige
Zeit nachher erschien in den französischen Zeitungen eine

Nachricht, die Oligarchen von Bern hätten einen Freünd
der Revolution und Frankreichs bey einem Mahle
gemordet. Der Selige Hütte sich im Grabe umgekehrt,

wenn er sich einen Franzosenfreund nennen gehört hätte.
Mein Auge ward nun blau unterloffen und
hochgeschwollen; ich mußte einen Chirurg beruffen und bey

8 Tagen lang das Zimmer hüten. Zu meinem großen

Betrübniß verreiste auch mein Bruder während meiner

Krankheit zum Regiment.
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in alpljatetifdjjr ©riutuug.

SlBBatucct=@djanae, fo getyeimen nacty bem franäöfifctyen
®eneral ©IjarleS 81., ber am 2. Se*-. 1796 bort getötet
rourbe unb ein Senfmal ertyiett. [Grande Encyclopedie
1, 34; Ddjä, ©efctyictyte tion SBafel, 8, 212.)

Sleufeerer ©tanb. Sögt, bie SarfteHung oon Sßrof. Sted
im Satyrgang 1906, ©. 287 unb biejenige oon Sr. ®ibber
im Serner SteujatyrSblatt oon 1858.

o Slffrrj, Sodjter, ogl. Dt. SBern. SafctyenB. Satyrg. 1910, 226.

SJadjer, Styeobalb, Siplomat, 1748—1813, roar feit 1777
in ©olottyum in biplomatifdjem Sienft unb feit 1781
OefanbtfctyaftSfer'retär. ©ifriger SftepuBlifaner, rourbe er
1796 (SefdjäftSträger unb oerliefe im ganuar 1798 SBafel.
(Grande Encyclopedie 4, 1081).

SBellelatj, 8iBt SlmBroife üKonnin, befleibete biefe Söürbe
oon 1784 Bis jur SBefefeung ber Slbtei burety bie granjofen
am 19. Sej. 1797. @r lebte bann in oerfetyiebenen Slöftern
©djroaBenS unb ftarb in feinem §eintatort Saffecourt
am 1. Sej. 1807. Seit bem 30. Suni 1791 roar eine
fleine fotottyurnifdje ©djufetruppe in SBettelatj.

SelmaS, Slntoine (Suittaume, 1768—1813, SBrigabegeneral
1793, SioiftonSgeneral im nämlidjen Satyre, furge Stit
aucty Dberanfütyrer ber Sfttyeinarmee, seietynete fidj burdj
feine Sapferfeit aus. 1802 bei Napoleon burdj feine
greimütigfeit in Ungnabe gefaEen, lebte er Big 1813 im
(gjit in sfkunttut. 1813 roieber mit einem Sii*ifionS=
fomtnanbo Betraut, fodjt er roieber mit SluSäeidjnung,
rourbe aber oor Seipjig toblidj oertounbet unb fiarb
in Seipjig am 3i. Oftober 1813. (Sr tyätte bie Soctyter
btä Sgna-j S8etter=SBoifarb, SZSirteS jur ©onne in S}5run=

trut, getjetratet. Sßgl. 81. Sotjler, Notice sur le general
D. in Actes de la Societe Jurassienne d'Emulation
1902, 147. Grande Encyclopedie, Vol. 14, p. 2.

Stefei, Sotyann Subroig, 1774—1812, Dffisier in pemont
(Sib, ©amuel, oon SKöujenbad), geb. 1738, Setjnfutfetyer.

gifdjer, griebricty Sttlbrectyt, oom ©ictyberg, 1771—1837
©ctyultljeife beä Sleufeern ©tanbeS 1795, üKitglieb btä
Orofeen StateS 1803, CBeramtmann au SBurgborf 1824-29.
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Biographische und sachliche Anmerkungen
in alphabetischer Ordnung.

Abbatucci-Schanze, so geheißen nach dem sranzösischen
General Charles A,, der am 2, Dez, 1796 dort getötet
wurde und ein Denkmal erhielt, ^(iraocis Lnoveiopectie
t, 34; Ochs, Geschichte von Bafel, 8, 212,)

Aeußerer Stand, Vgl. die Darstellung von Prof, Steck
im Jahrgang 1966, S. 287 und diejenige von Dr. Hidber
im Berner Neujahrsblatt von 1858,

v Affry, Töchter, vgl. N, Bern, Taschenb, Jahrg. 191«, 226.

Bacher, Theobald. Diplomat, 1748—1813, war seit 1777
in Solothurn in diplomatischem Dienst und seit 1781
Gesandtfchaftssekretcir. Eifriger Republikaner, wurde er
1796 Geschäftsträger und verlieh im Januar 179« Basel.
iM-aricle lZnovolopsclis 4, 1081).

Bellelan, Abt Ambroise Monnin, bekleidete diefe Würde
von 1784 bis zur Besetzung der Abtei durch die Franzofen
am 19. Dez. 1797, Er lebte dann in verschiedenen Klöstern
Schwabens und starb in seinem Heimatort Bassecourt
am 1. Dez. 1807. Seit dem 3«. Juni 1791 war eine
kleine solothurnische Schutztruppe in Bellelay,

Delmas, Antoine Guillaume, 1768—1813, Brigadegeneral
1793, Divistonsgeneral im nämlichen Jahre, kurze Zeit
auch Oberanführer der Rheinarmee, zeichnete sich durch
seine Tapferkeit aus. 1802 bei Napoleon durch seine
Freimütigkeit in Ungnade gefallen, lebte er bis 1813 im
Exil in Pruntrut. 1813 wieder mit einem Diuisions-
kommando betraut, focht er mieder mit Auszeichnung,
wurde aber vor Leipzig tödlich verwundet und starb
in Leipzig am 31. Oktober 1813. Er hatte die Tochter
des Jgnaz Vetter-Voisard, Wirtes zur Sonne in Pruntrut,

geheiratet. Vgl. A. Kohler, Voiles 8nr te general
O, in ^«tes cte ia Loeists ZM'àssieiiire <i't?rnu1atic>n
IMS, 147. «rancie Luevelopëctie, Vol. 14, p. 2,

Dietzi, Johann Ludwig, 1774—1812, Offizier in Piémont
Erb, Samuel, von Röthenbach, geb, 1738, Lehnkutscher,
Fischer, Friedrich Albrecht, vom Eichberg, 1771—1837

Schultheiß des Aeußern Standes 179S, Mitglied des
Grohen Rates 1803, Oberamtmann zu Burgdorf 1824-29,

14
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gifdjer, statt, oon SReictyenBattj, 1775—1841, SJJitgtieb beS
©tabtrateS 1816, ber ©tabtoerroaltung 1817, beS ©rofeen
StateS 1821.

gifdjer, granj Stubolf, beffen SBruber, 1776—1817, SJtitglieb
beä ©rofeen StateS 1816, Hauptmann in ber franjöftfctjen
©arbe.

gorcartifdjer ©arten in Safel, oon Stubolf gorcart-
33 eife gegen @nbe bes 18. Satyrty. auf bem Slreat beS
SSürttembergertyofeS (jefet ©t. 8llBangraBen 14) angelegt
unb u. a. mit römifdjen gunbftücfen aus 8lugft gefctymiidt.
1795, Beim StBfctylufe beS SBaSler griebenS, gab bort
gorcart bem preufeifdjen ©efanbten ©arbenberg ein be*
rütymteS ©artenfeft.

Ser Sirfctygarten rourbe 1781 burdj ben Slrdjiteftcn
Solj. Hlr. SBüdjel für ben Sunftmäcen Soty. Stubolf SBurf=
tyarbt in flaffifdjem Stile auSgefütyrt. (®ef. Mitteilung
oon Dr. Slug. ©über in SBafel).

©aubarb, Sßaul griebricty, 1770—1845, Dffijier in ljotlän=
bifctyen Sienften.

o. iSottrau, granj gkter Styilipp Subroig, non greiburg,
©djttlttyeif* ju 2ttuttett 1795-98.

o. ©raffenrieb, Stjriftian SBiftor, 1766-1833, 3eugtjaiiS=
Budjljalter, Mitglieb be§ grofeen StateS 1816 unb 1831.

o. ®raffenrieb, Stubolf, 1766—1810, Cberamtmann jtt
tonolftngen, 1803.

©ruber, ©manuel, Sieutenant in faibinifctyen Sienften,
ftarb am 3. Sej. 1797 im Sllter uon 23 Satyren.

©errmann, StiflauS ä3erntyarb, 1765—1837, gürfpredj
Dr. iur., SlmtSftattfjalter in SBern 1803—1810.

©ortin, Saniel Sllbr. (Smanuel, 1765-1814, SBuctjbrucfer,
fpäter Dberftlieutenant ber Slrtillerie. (2SgI. Satyrgang
1910, 203.)

©ülftenfdjanje an ber ©trafee uon Sieftal nadj Safel,
rourbe 1689 angelegt nb 1833 jerftört.

Säger, Stub. griebricty, 1763—1829, Sßerruquier.

Sur ine, SouiS, SJkofeffor, 1751—1819, auS ©enf, fam 1797
nacty »ern. SBgl. Satyrgang 1910, 269; SaSler geit*
fctyrift für ©efctyictyte unb SlliertumS*tunbe XI, 29; de
Montet. Dict. biogr. des Genevois et Vaudois, II, 17.

flafttyofer, Stubolf, 1767-1823, ©anitätSratSfäjreiber,
©taatSfdjreiber beS tantonS Slargau 1803.
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Fischer, Karl, von Reichenbach, 1775—1841, Mitglied des
Stadtrates 1816, der Stadtverwaltung 1817, des Großen
Rates 1821,

Fischer, Franz Rudolf, dessen Bruder, 1776—1817, Mitglied
des Großen Rates 1816, Hauptmann in der französischen
Garde,

Forcartischer Garten in Basel, von Rudolf Forcart-
Weih gegen Ende des 13, Jahrh, auf dem Areal des
Württembergerhofes (jetzt St. Albangraben 14) angelegt
und u, a, mit römischen Fundstücken aus Äugst geschmückt,
1795, beim Abschluh des Basler Friedens, gab dort
Forcart dem preußischen Gesandten Hardenberg ein
berühmtes Gartenfest,

Der Kirschgarten murde 1781 durch den Architekten
Joh, Ulr, Büchel für den Kunstmcicen Joh, Rudolf Burkhardt

in klassischem Stile ausgeführt. (Gef. Mitteilung
von Dr. Aug. Huber in Basel).

Gaudard, Paul Friedrich, 1770—184S, Offizier in holländischen

Diensten,
v, Gottrau, Franz Peter Philipp Ludwig, von Freiburg,

Schultheiß zu Murten 1795-98.
v, Graffenried, Christian Viktor, 1766 -1833, Zcughaus-

buchhalter, Mitglied des grohen Rates 1816 und 1331.

v. Graffenried, Rudolf, 1766—l81U. Oberamtmann zn
Konolfingen, l8N3.

Grub er, Emanuel, Lieutenant in sardinischen Diensten,
starb am 3, Dez, 1797 im Alter von 23 Jahren.

Herrmann, Niklaus Bernhard, 1765—1837, Fürsprech
Or. tur., Amtsstatthalter in Bern 1803—1810.

Hortin, Daniel Albr. Emanuel, l765- 1814, Buchdrucker,
fpäter Oberstlieutenant der Artillerie. (Vgl. Jahrgang
1910, 203.)

Hülftenschanze an der Straße von Liestal nach Basel,
wurde 1689 angelegt nd 1833 zerstört,

Jäger, Rud, Friedrich, 1763—1329, Perruquier,
Jurine, Louis, Professor, 1751—1819, aus Genf, kam 1797

nach Bern. Vgl. Jahrgang 1910, 269; Basler
Zeitschrift für Geschichte und Altertums-Kunde XI, 29; cie

Älontsi, Diet, biogr, cles (Isnsvms st Vauctgis, II, 17,

Kasthofer, Rudolf, 1767-1823, Sanitätsratsschreiber,
Staatsschreiber des Kantons Aargan 18U3.
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Sorenj, Srompeter=8orenj SBaffet, SKufifer, aus ber Stätye
oon Ulm ftammenb.

SJianuel, Sari SllBredjt, 1768-1845, Slrtittertetyauptmann,
SJtitglieb beS ©rofeen StateS 1803.

SHefemer, SBeat Subroig, 1764—1833, gürfpredj, ©tabt«
le|enfommiffär 1818, SJtitglieb ber ©tabtoerroaltung
1827, beS ©rofeen SlateS 1831.

o. SJlontmollin, Sluguft, 1776-1836, ©taatsfanjler oon
Neuenbürg.

SJtutadj, ©abriel, 1738—1823. SlrtißerteoBerft, ogl. Satyrgang
1910, 209.

SJcutacty, ffarl Subroig, 1769—1833, Oberftlieutenant, Dber«
amtmann ju Süöangen 1810, SippeEationSridjter 1817.

o. SßourtaleS, Subroig, 1773—1848,1814 preufeifdjer ©raf,
fpäter ©taatSratSpräftbent in Steuenburg. 1815 mit bem
SSurgerredjt oon SBern Befctyenft.

Sßruntrut, bie Spfarrfirctye ju @t. Sßierre roar jum Sempel
ber SBernunft erflärt, bann für ben SlationalfuItuS refer«
uteri roorben; bort fanb am 6. ©eptember bie gefdjilberte
SBerfammlung ftatt, oon roeldjer g. S- ©uelat in feinem
Sournal, (gebrueft Selemont 1906) ©. 350 auSfütyrlidj
Bertctytet.

SaS Slofter ber Stnnunjiatinnen roar in ein ©efängnig
umgeroanbelt roorben, unb bte Sirdje ber Urfulinnerinen
bilbete bas Styeater, baS bie brei SBerner Befudjten.
(A. Daucourt, V, 164. Dictionnaire historique des
Paroisses de l'ancien Eveche de Bäle). Sie Spromenabe
am SBaffer, roeldje bie brei SBerner befudjten, roar geroife
bie Allee des soupirs an ber SlHaine.

StaffineSque, Safob ©einrid), oon Saufanne, rourbe am
27. 3Mrj 1797 für ben Unterridjt ber Sragoner angeftettt
unb gleicty barauf jum ©auptmann Beförbert. (Btitaä*
ratSmanual 90, 20.) (Sr rourbe Slbjutant beS Sragoner=
oberften Subroig Sßtyilibert oon ©inner, alt ©uBernatorS
oon Sßeterlingen.

StetybätfdjsStepetfcty, Le Repais, tyeute Les Rangiers.
©inner, Siubolf SSiftor, 1757—1818, Sanbfctyreiber ju

Slarburg, 1796.
©teiger, Sllbredjt, ©otyn beS ©atjbirettorS SllBredjt ©t.

ju StodjeS, 1768—1826.

©tettler, SllBredjt griebricty, ©otyn beS Seutfctyfeäel«
meifterS Soty. Stubolf ©t., 1770—1847, Sßrofeffor juris, 1793,
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Lorenz, Trompeter-Lorenz Basset, Musiker, aus der Nähe
von Ulm stammend,

Manuel, Karl Albrecht, 1768-1845, Artilleriehauptmann,
Mitglied des Großen Rates 1803,

Meßmer, Beat Ludwig, 1764—1833, Fürsprech,
Stadtlehenkommissär 1318, Mitglied der Stadtverwaltung
1827, des Großen Rates 1831.

v. Montmollin, August, 1776-1836, Staatskanzler von
Neuenburg.

Mutach, Gabriel, 1738—1823. Artillerieoberst, vgl. Jahrgang
191«, 209.

Mutach, Karl Ludwig, 1769—1833, Oberstlieutenant,
Oberamtmann zu Wangen 1310, Appellationsrichter 1817,

v. Pourtales, Ludwig, 1773—1843,1314 preußischer Graf,
später Staatsratspräsident in Neuenburg, 1815 mit dem
Burgerrecht von Bern beschenkt,

Pruntrut, die Pfarrkirche zu St, Pierre war zum Tempel
der Vernunft erklärt, dann für den Nationalkultus reserviert

worden; dort sand am 6. September die geschilderte
Versammlung stait, von welcher F, I. Guslat in seinem
Journal, (gedruckt Delèmont 1906) S, 350 ausführlich
berichtet.

Das Kloster der Annunziatinnen war in ein Gefängnis
umgewandelt worden, und die Kirche der Ursulinnerinen
bildete das Theater, das die drei Berner besuchten,
l^,. Oäu««urt, V, 164, Oi«ii«nrig,irs Kistoriqos äss
?ar«is86s àe i'kmeisn Lvêetiê <is Lais), Die Promenade
am Wasfer, welche die drei Berner besuchten, war gewiß
die ^llss àss soupirs an der Maine.

Raffinesque, Jakob Heinrich, von Lausanne, wurde am
27. März 1797 sür den Unterricht der Dragoner angestellt
und gleich darauf zum Hauptmann befördert. (Kriegs-
ratsmanual 90, 20.) Er murde Adjutant des Dragonerobersten

Ludwig Philibert von Sinner, alt Gubernators
von Peterlingen.

Rehbätsch-Repetsch, I,s Rspsis, heute 1,es Rangers,
S inn er, Rudolf Viktor, 1757—1818, Landschreiber zu Aar-

bürg, 1796.
Steiger, Albrecht, Sohn des Salzdirektors Albrecht St.

zu Roches, 1768—1826.

Stettler, Albrecht Friedrich, Sohn des Deutschseckelmeisters

Joh, Rudolf St., 1770—1847, Professor juris, 1793,
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SlppeuationSridjter unb beS ©rofeen StateS 1803, DBer=
amtmann ju Sradjfelroalb 1821—30. SBgl. Satyrgang
1911, ©. 205.

©tettler, SBerntyarb Sllbrectyt, 1774—1856, SBruber beS
SJkofefforS, SlmtSfctyreiber ju SBangen 1803.

©tettler, ©amuel Siubolf, 1776—1817, ©tabtfdjreiber
1809, SJtitglieb beS grofeen StateS 1816, Sruber beS S^rof.
grieb. @t.

SralleS, Soty- ©eorg, aus ©amburg, Sßrofeffor ber SJtattje«
mattf in SBern 1785—1803.

Sribolet, ©amuel SllBredjt, 1771-1832, 1801-02, Re*
gierungsftatttyalter beS SantonS SBern, oon 1805 an
Sßrofeffor ber SJtebijin an ber Slfabemie.

Sfctyarner, granj Subroig, 1768—1805. ©tanbeSbua>
tjalter 1803.

SBiffaulo, Sotyann, Stabtfdjreiber oon SJturten feit 1788.
SBita ober SBttta, SafoB, oom SBoife SubenbuB genannt,

geb. 1744. Sotynfutfdjer, SBerBer, Spjerbetyänbler in SBern.
Ser Srigabier Soty- 9hi&. ©tettler in piemontefifctycn
Sienften tyätte ben SBita ju feinem „D6erftroer6er"
ernannt, roorauf fidj biefer eine Sßtyantafteoberftemtnifortn
tyätte maetyen laffen.

u. SBagner, 3°tyann Safob, 1751—1826, Sanboogt ju
SanbSljut 1789-95, SRajor.

v. SBagner, Sotyann SafoB, 1762—1830, genannt oon
Sferten, ©auptmann im Stegiment SlarBurg, be§ ©rofeen
StateS 1795, Dberfttieutenant in gnglanb.

SBurftemberger, Sari Subroig, 1775—1851, ©utsbefifccr
im SBeifeenftein, SJtitglieb beS grofeen StateS 1816, Stppel=
lationSridjter 1820, ©tabtrat 1831.

SBtjttenBadj, Saniel, 1772—1829, Dffijier in ©ollnnb,
©utSBeftfeer ju StyejbreS, ftarB bort 1829.

8 etyen ber, SllBredjt StiflauS, SBeftfcer beS ©urnigelbabeS,
1770—1849, SJtitglieb beS grofeen StateS 1814, ©tabt=
fdjreiber 1817.
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Appellationsrichter und des Großen Rates 1803,
Oberamtmann zu Trachselwald 1821—30. Vgl. Jahrgang
1911. S. 205.

Stettler, Bernhard Albrecht, 1774—1856. Bruder des
Professors, Amtsschreiber zu Wangen 1803.

Stettler, Samuel Rudolf, 1776—1817, Stadtfchreiber
1809, Mitglied des großen Rates 18t6, Bruder des Prof.
Fried, St.

Tralles, Joh, Georg, aus Hamburg, Professor der Mathematik

in Bern 1785—1803.

Tribolet, Samuel Albrecht, 1771-1832, 1801-02,
Regierungsstatthalter des Kantons Bern, von 1805 an
Professor der Medizin an der Akademie.

Tscharner, Franz Ludwig, 1763—1805. Standesbuchhalter
1803.

Vissaula, Johann, Stadtschreiber von Murten seit 1788,

Vita oder Witta, Jakob, vom Volke Judenbub genannt,
geb. 1744, Lohnkutscher, Werber, Pferdehändler in Bern,
Der Brigadier Joh, Rud, Stettler in piemontesischen
Diensten hatte den Vita zu feinem „Oberstwerber"
ernannt, worauf sich dieser eine Phantasieoberstenuniform
hatte machen lassen.

v. Wagner, Johann Jakob, 1751—l826, Landvogt zn
Landshut 1789-95, Major.

v. Wagner, Johann Jakob, 1762—1330, genannt von
Jferten, Hauptmann im Regiment Aarburg, des Großen
Rates 1795, Oberstlieutenant in England.

Wurstemberger, Karl Ludwig, 1775—1851. Gutsbesitzer
im Weißenstein, Mitglied des großen Rates 1816,
Appellationsrichter 1820, Stadtrat 1331.

Wyttenbach, Daniel, 1772—1329, Offizier in Holland,
Gutsbesitzer zu Chexbres, starb dort 1829.

Zehender, Albrecht Niklaus, Besitzer des Gurnigelbades,
1770—1849, Mitglied des großen Rates 1814.
Stadtfchreiber 1817.


	Aus den Lebenserinnerungen von Karl Ludw. Stettler : 1795-1797
	Reise nach Basel und Pruntrut im September 1795
	Ein Ausritt des Aeusseren Standes, 1796
	Besichtigung der Schanzen in Hüningen, 1797
	Ostermontagfeier des Aeusseren Standes, 1797
	Dragonermusterung in Kirchberg, Artillerieübungslager auf dem Wylerfeld, 1797
	Eine Abschiedsfeier
	Biographische und sachliche Anmerkungen in alphabetischer Ordnung


